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21. (y ~ 1887.

{çJTàSSi WcmUt 3*ar9an0- "Mftirgait î)e$ Sdjtimjfr frauett^Perbanb.

(ÄBonncntctti:
Set grantingu fteïlun g per Soft:
Qäfjrlttfi gr. 6. —
^aIBjâî)rIid) „ 3. —
3në Stuëlanb fto. per gaffr „ 8. 30

^orrefpottbenjett
uttb S e i t r ä g e itt ben Sept ftttb
bireït an bte SRebaf'tion jn abrefftren.

gtcbaßf iott :

grau ®li|e goitrggrr j. Sanbpcmë
in ©t. gibeit=9leub'orf.

Selegrannn«(£pprcffen : 50 Etë.

Cffelrpljou in îicr #itd)önuliEra
gfdjtaarrr 3, brim ®ljriifrr.

<51. gwffeit TfTt otto: 3mmcr ftrebe jum (Sartjen; — unb îannfi fDu felber fein ®anje§ toerben,
$II§ biettenbe§ ®lteb fchttehe bem ®an$en fDicfj an.

^nfetftonspreis:
20 Sentmteë per einfädle Setitjeite.

gaf)re§»8lttnoncen mit fRabatt.

Snferafe
Beliebe matt franfo an bie (Sppebition
ber „©djtDeijer grauemgeitung" in

St. ©alien ein^ufcuben.
SI ap St tin on ce it formen in ber
SR. ®cüin'fcfjen Sudjbruclerei

abgegeben toerben.

Jlnsgaße:
Sie „Sdpoeijer grauen» fjeituitg"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

JUlî linliämter & §udjljanîiûtitgen
nehmen Seft eHung en entgegen.

©amftag, 21. Mat.

©in iingiiol aus „pnüjsrs hriînnt".

Befanntlid) liest man auS einem bebeutenben

Bitdje, meint man eS alle gef)it 3aljre mieber jnr
Ipanb nimmt, immer mieber ÜJteueS tjerait®. ßeidjt
oerliert baS früher SBefentlidje an SBidjtigleit
unb ebenfo Icidjt gemiaut 21nbete§ an Bebeutitug.

Dbmoljl id} fritter fefjon jmeimat in meinem
Seben ben „Sßertljer" gelefen, tnufj id) big jetjt
jebeSmal entmeber ju flüchtig ober gu gerührt ge=

mefen fein, um ber fteinen, fo feltfam abftedjenben
©rzäljlung meine Slufmerlfamleit p mibmett, üon
ber id} fjeute reben mid unb bie id) tjier mörttid)
einfdjalte.

Sit bem SSriefe nom 11. 3uli, ju einer $eit,
ba ber arme „Sßertljer" bem SiebeSelenb nod)
nid}t gänglicE) Oerfaden ift unb einen ©emtjt
barin finbet, bem greunbe ade feine fteinen ®r»
lebniffe mitjut^eiten, fcbjreibt er ifjm:

— „grau iff fefjr fdjtedjt. 3d) bete für
il)r Seben, met! id) mit Sotten bulbe. 3d) fet)e

fie feiten; fiente t)at fie mir einen munberbareit
Borfall erzählt : über alte M ift ein geigiger,
mürrifdfer gilg, ber feine grau Im Seben mag
BedjtS gefolagt unb eingefdjrünft fjat, bod) l)at
fid) bie grau immer burdjpljelfen gemußt. Bor
menigen 3at)ren, afg iljr ber 2Xrgt bag Seben

abgefprodjett hatte, lief; fie il)ren Mann fommen
(Sotte mar int Limmer) unb rebete ifjn alfo an :

„3d) rnufj ®ir eine ©adje gefielen, bie nad)
meinem Hobe Bermirrmtg unb Berörttjt madjen
fönnte. 3d) |abe big[)er bie |jauSÏ)altintg geführt,
fo orb entließ unb fparfam atë mbgtid), allein
Sit mir ft mir Oerjeifjen, baff id) ®idj
b reif) ig 3at)re Ijtutergangeit habe. SDu be=

ftimmteft im Slnfauge unferer ^eiratl) ein @e=

riugeë für bie Bestreitung ber ®üdje unb anberer
l)iinëtid)en Slnëgaben. IIS unfere Haushaltung
ftärfer mürbe unb uufer ©emerbe größer, marft
®u nicljt ju bemegen, mein SBodjengelb nad) bem

Berljdltntjj p üermeljren; furj, ®u -meifjt, baf)
®u in ben Reiten, ba fie, bie Haushaltung, am
größten mar, üerlangteft, id) folle mit fieben
©ulbett bie 3Bod)e auëfommen. ®ie l)abe id)
beim olfite Söiberrebe angenommen, unb mir ben

Ueberfdjuf; mödfentlid) aus bent @efd)äfte gefjolt,
ba Dlieutanb uermutlfete, baf) bie „fÇrau" bie

Sabeitfaffe beftef)len mürbe. 3d) tfjaBe sJlid)tS oer=

fdfmenbet unb märe aud), ol)ite eg p befcnueit,
getroft ber Csmigfeit entgegen gegangen, menu
nidft ®iejenige, bie nad) mir bag tgausmefeu p
führen fjat, fid) nicfjt p Reifen miffett mürbe
unb ®it bod) immer barauf beftefjen fönnteft,
®eiite erfte grau fei bamit auSgefommen." —
3d) rebete mit Sotten über bie unglaubliche Ser=
bleubitng beg IDlenfdjcnffeueg, baf) ©iner nidit
argmöljnen foil, bafjinter muffe mag 2lubereg

ftcdeit, menu ©inS mit fieben ©ulbeu I)inreid)t,
montan ben Slufmanb jmeimal fooiel fiefjt; aber

id) Ifabe felbft Sente gelaunt, bie beg ißrofiljeten
Delfrüglein ohne SSermunberung in ihrem §aufe
angenommen hätten."

2o meit @octl)e. ®ag ift leine Gsrfinbung
bid)terifd)er ?ßf)antafie, oielmef)r ein 93ilb au§ bem

nüchternen Sllltaggleben, mie eg fid) beut jungen,
fdjoit bamalg aufmerlfamen Beobachter beg Sebeng

aufbri ngte. iOticl) aber berührte biefe ©rjä()lung
jetit um fo mehr, ba bie ©rfahrung meines fpä»
teren Sebeng mid) leiber belehrt Ipt, baf) biefer

galt burcl)auS nicht oereinjelt baftel)t. — fftodj
immer ift ber oom guten dtedft feiner Oberhoheit
überzeugte ©hentann ju finben, ber, oft ol)ue ein

S3emuf)tfein oou ber Iraffen llngeredftigfeit feines
BerfahrenS jit hoben, feine grau als ein un®

ntitubigeë ©efdjöpf betrachtet, nad) j e b e r 9v i dj

tun g ihre Untermerfung er j min g t unb — um
beim fftadjften ju bleiben — olfite baS uötf)ige
Berftänbnif) für ben Bebarf beS IpaitSmefenS,
ber grau öorfdjreibt, mieüiel fie für beit®

fei ben brauchen bar f. — Slug bem fOîunbe
einer äufjerft umfidjtigen unb braoen gamilien®
mutter hörte ici) felbft ein ©eftäubnif;, meld)eë
ein Seiteuftüd gu jener ®rpf)lung „SBertherS" ge=

nantit merbeu fanit. ®te mactere grau betrauerte
nod) immer inniglid) ben ®ob iftreS ©atten unb

erzählte mir babe'i, mie nur ©ineS einen jdjmereit
©chatten auf itjre fünft fo glüdlid)c ©l)e ge®

morfett habe, baf) nämlid) ber burd)auS ebel ge=

finnte ©atte fid) trotj allen Bertrauenë ju il)r
fid) nicht non bent anerzogenen unb eilige®
murzelteit Borurtljeil loëntad)en tonnte, feine
Slufidjteu unb Befd)litffe feien überall gleich rtit-
anfed)tbar, f o g a r in ber g ü h v it n g b e §

§ a u g m e f e u S. ®ie einfidjtëoode, liebeoode

grau fat), mie fdjjmer ifpo ©atte burd) eine faft
!ranft)afte ©emiffenhafttgfeit unb ©enauigfeit an
feinen BentfSforgen trug, zu benen nod) äitfjerft

fcîjmierige tßr iu atu er f)a 1111i f f e fanten. ©ie mar zu
Zartfüf)leub, mit feine Sorgen nod) zu üermeljreit,
unb gab, uidjt leichtfinnig, fonbern ttad) langem,
peinlichen Öefinnen, mag bas dtedjte fei, ben

nitülofeit S'ampf gegen bie ^auStprannei bes

burdjauë mol)Imeinenbeit SJÎanneS auf. „@S half
ja nichts, bie menigen 9M)eftunben meines über»

angeftrengten ©atten burd) bie ©chtlberung meiner

häuslichen DJtijjftänbe ju ftören, bie baburd) ()er=

oorgerufen mürben, baf) ich öaS zur Beftreitung
ber §auSt)altuitgëauSgaben burdiauS nothmenbige
©etb" nicht in bie ffänbe befam, fonbern für ben

9îotI)faH auf unferen Srebit in ben Säbett unferer
©tabt angemiefen mürbe. Siefen bann bie Stech»

mtngeu ein, fo maren eS ebenfooiel fKiptraueng»
grünbe gegen meine mirthfcfjaftlidje Befähigung.
Unb bod) mürbe leine ber non mir oorgefdflage»
nen ©inf^ränlungen unferer allerbingS fd)on recht
befdheiberten Sebenëmeife beliebt; id) hätte eben

baS Unmbglid)e möglich machen foKen. 3SaS blieb
mir übrig, als ba zu fparett, mo cS mir eben

möglich ®ar unb mand)inal mit ootlem Bemufft»
feilt recht tf)örid)t zu f)anbelii. — 9So anbere

grauen in meinen Berljdltnifjen ben g'inbern neue

einfache Seibmäfdje nä|en, muffte idj auS altem,
oft zu feinem, nicht bauerhaftem ©toff trennen,
nähen, ftiden unb mit zehnfacher 93M)c nur
lünrmcrlid) baS Bötfjige hcrftelleii. — ßeitgemäffe
©rneiterungen üon 23äfd)e unb ^auSratl) nuter»
blieben unb mit Sd)merzen fal) idj, mie bie .par»
monie unb Drbnung meines ^auSmefenS barunter
litt. 3a trotz aller meiner Bemühung lam id) fo
meit, ohne SSiffen meines fOtanneS STapitalfd)ulbeit
bei greititben zu machen, unb biefe §eimlid)teit
brüdte mir einen ©tad)el ittS herz, ber mir bie

©riuiteriuig an unfer ganzes, fonft fo reines unb

ZutraitenSoolleS ©beleben auf immer oerbüfterte.
— 3d) halm mid) oft, fogar am Sterbebette
meitteS t£)eureu ©atten, ernftlidj geprüft, ob id)
nicht anberS hätte hanbeln foUeit. aber idj habe
leinen Slitgenblicl baran gegmeifelt, bah mir bei
ben eingemurjelten Borurtheilen oou ber männ»

liehen U.ebertegenl)eit leine anbere §anblimgë®
meife übrig blieb, meint id) nidjt meinen
braoen Mann ganz un g lit dl idj machen
unb ben grieben unferer ®l)e unter»
graben mollte. 3d) Ipbe uiid) bann als
SBittme ruhigen ^ergenS ber fdjmeren Ülufgabe
unterzogen unb fie gelöst, bie auf oben ermähnte
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^"mter Jahrgang. îFFFFFA
Organ des Schweizer Krauen-Uerband.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Ins Ansland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Nebaktion:
Frau Glise Aonrggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Nendorf.
Telegramm-Expressen: SV Cts.

Telephon in der Kuchdruckerei
Kechtgassr Z, Mim Theater.

St. Gallen

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

- Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Me Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 21. Mai.

Gin Kapitel ans „Merthers Leiden".

Bekanntlich liest mail aus eitlem bedeutenden
Buche, wenn man es alle zehn Jahre wieder zur
Hand nimmt, immer wieder Neues heraus. Leicht
verliert das früher Wesentliche an Wichtigkeit
und cbcnsv leicht gewinnt Anderes an Bedeutung.

Obwohl ich früher schon zweimal in meinem
Leben den „Werther" gelesen, muß ich bis jetzt
jedesmal entweder zu flüchtig oder zu gerührt
gewesen sein, um der kleinen, so seltsam abstechenden
Erzählung meine Aufmerksamkeit zu widmen, voll
der ich heute reden will und die ich hier wörtlich
einschalte.

In dem Briefe vom 11. Juli, zu einer Zeit,
da der arme „Werther" dem Liebeselend noch

nicht gänzlich verfallen ist und einen Genuß
darin findet, den: Freunde alle seine kleinen
Erlebnisse mitzutheilen, schreibt er ihm:

— „Frau AI. ist sehr schlecht. Ich bete für
ihr Leben, weil ich mit Lotten dulde. Ich sehe

sie selten; heute hat sie mir einen wunderbaren
Vorfall erzählt: Der alte M... ist ein geiziger,
mürrischer Filz, der seine Frau im Leben was
Rechts geplagt und eingeschränkt hat, doch hat
sich die Frau immer dnrchzuhelfen gewußt. Vor
wenigen Jahren, als ihr der Arzt das Leben
abgesprochen hatte, ließ sie ihren Mann kommen

(Lotte war im Zimmer) und redete ihn also an:
„Ich muß Dir eine Sache gestehen, die nach
meinem Tode Verwirrung und Verdruß machen
könnte. Ich habe bisher die Haushaltung geführt,
so ordentlich und sparsam als möglich, allein
Du wirst mir verzeihen, daß ich Dich
dreißig Jahre hintergangen habe. Du
bestimmtest im Anfange unserer Heirath ein
Geringes für die Bestreitung der Küche und anderer
hänslichen Ausgaben. Als unsere Hanshaltung
stärker wurde und unser Gewerbe größer, warst
Du nicht zu bewegen, mein Wochengeld nach dem

Verhältniß zu vermehren; kurz, Du weißt, daß
Du iie den Zeiten, da sie, die Haushaltung, am
größten war, verlangtest, ich solle mit sieben
Gulden die Woche auskommen. Die habe ich
denn ohne Widerrede angenommen, und mir den

Ueberschuß wöchentlich aus dem Geschäfte geholt,
da Niemand vermuthete, daß die „Frau" die
Ladenkasse bestehlen würde. Ich habe Nichts ver¬

schwendet und wäre auch, ohne es zu bekennen,

getrost der Ewigkeit entgegen gegangen, wenn
nicht Diejenige, die nach mir das Hauswesen zu
führen hat, sich nicht zu helfen wissen würde
und Du doch immer darauf bestehen könntest,
Deine erste Frau sei damit ausgekommen." —
Ich redete mit Lotten über die unglaubliche
Verblendung des McnschensinMs, daß Einer nicht
argwöhnen soll, dahinter müsse was Anderes
stecken, wenn Eins mit sieben Gulden hinreicht,
woman den Aufwand zweimal soviel sieht; aber

ich habe selbst Leute gekannt, die des Propheten
Oelkrüglein ohne Verwunderung in ihrem Hause

angenommen hätten."
So weit Goethe. Das ist keine Erfindung

dichterischer Phantasie, vielmehr ein Bild aus- dem

nüchternen Alltagsleben, wie es sich dem jungen,
schon damals aufmerksamen Beobachter des Lebens

aufdrängte. Mich aber berührte diese Erzählung
jetzt um so mehr, da die Erfahrung meines
späteren Lebens mich leider belehrt hat, daß dieser

Fall durchaus nicht vereinzelt dasteht. — Noch
immer ist der vom guten Recht seiner Oberhoheit
überzeugte Ehemann zu finden, der, oft ohne ein

Bewußtsein von der krassen Ungerechtigkeit seines

Verfahrens zu haben, seine Frau als ein

unmündiges Geschöpf betrachtet, nach jeder Richtung

ihre Unterwerfung erzwingt und — um
beim Nächsten zu bleiben — ohne das nöthige
Verständniß für den Bedarf des Hauswesens,
der Frau vorschreibt, wieviel sie für
denselben brauchen darf. — Aus dem Munde
einer äußerst umsichtigen und braven Familienmutter

hörte ich selbst ein Geständnis), welches
ein Seitenstück zu jener Erzählung ..Werthers"
genannt werden kann. Die wackere Frau betrauerte
noch immer inniglich den Tod ihres Gatten und

erzählte mir dabei, wie nur EineS einen schweren

Schatten auf ihre sonst so glückliche Ehe
geworfen habe, daß nämlich der durchaus edel

gesinnte Gatte sich trotz allen Vertrauens zu ihr
sich nicht von dem anerzogenen und
eingewurzelten Vorurtheil losmachen konnte, seine
Ansichten und Beschlüsse seien überall gleich
unanfechtbar, sogar in der Führung des
H a u s wes c n s. Die einsichtsvolle, liebevolle
Frau sah, wie schwer ihr Gatte durch eine fast

krankhafte Gewissenhaftigkeit und Genauigkeit an
seinen Berufssorgen trug, zu denen noch äußerst

schwierige Privatverhültnisse kamen, sie war zu
zartfühlend, um seine Sorgen noch zu vermehren,
und gab, nicht leichtsinnig, sondern nach langem,
peinlichen Besinnen, was das Rechte sei, den

nutzlosen Kampf gegen die Haustyrannei des

durchaus wohlmeinenden Mannes auf. „Es half
ja nichts, die wenigen Ruhestunden meines
überangestrengten Gatten durch die Schilderung meiner

häuslichen Mißstände zu stören, die dadurch
hervorgerufen wurden, daß ich das zur Bestreitung
der Hanshaltungsausgaben durchaus nothwendige
Geld nicht in die Hände bekam, sondern für den

Nothfall auf unseren Kredit in den Läden unserer
Stadt angewiesen wurde. Liefen dann die

Rechnungen ein, so waren es ebensoviel Mißtrauensgründe

gegen meine wirthschaftliche Befähigung.
Und doch wurde keine der von mir vorgeschlagenen

Einschränkungen unserer allerdings schon recht
bescheidenen Lebensweise beliebt; ich hätte eben

das Unmögliche möglich machen sollen. Was blieb
mir übrig, als da zu sparen, wo es mir eben

möglich war und manchmal mit vollem Bewußtsein

recht thöricht zu handeln. — Wo andere

Frauen in meinen Verhältnissen den Kindern neue

einfache Leibwäsche nähen, mußte ich aus altem,
oft zu feinem, nicht dauerhaftem Stoff trennen,
nähen, flicken und mit zehnfacher Mühe nur
kümmerlich das Nöthige herstellen. — Zeitgemäße
Erneuerungen von Wäsche und HauSrath
unterblieben und mit Schmerzen sah ich, wie die
Harmonie und Ordnung meines Hanswesens darunter
litt. Ja trotz aller meiner Bemühung kam ich so

weit, ohne Wissen meines Mannes Kapitalschulden
bei Freunden zu machen, und diese Heimlichkeit
drückte mir einen Stachel ins Herz, der mir die

Erinnerung an unser ganzes, sonst so reines und

zutrauensvolles Eheleben auf immer verdüsterte.
— Ich habe mich oft, sogar am Sterbebette
meines theuren Gatten, ernstlich geprüft, ob ich

nicht anders hätte handeln sollen, aber ich habe
keinen Augenblick daran gezweifelt, daß mir bei
den eingewurzelten Vvrurtheilen von der männlichen

Neberlegenheit keine andere Handlungsweise

übrig blieb, wenn ich nicht meinen
braven Mann ganz unglücklich machen
und den Frieden unserer Ehe
untergraben wollte. Ich habe mich dann als
Wittwe ruhigen HerzenS der schweren Aufgabe
unterzogen und fie gelöst, die auf oben erwähnte



82 grljuteger Ürmiett-gethutg — glätter für ben Ijausluljctt fleets.

flrt entftaubeneu Scßulbeu niiifjfam abgugaßlett,
beim eine uerniinftige grau faint bei eigener
freier © i n 1ß e i I u u g ungleich inefjr leiften,
als unter beut ßtuange eitteS ©atteu, beut geit
ttttb ©elegeitlieit feßlcn, fid) bie ©infidft ber §auS»
fratt in ein uergwcigteS ôauSwefeu gtt erwerben."

ftidp tinnier ift fid) bie fÇratt, une in biefent
galle, ifjrcr faljdjett Stellung fo Kar bewußt,
aber iiitincr bleibt bie tprapis ßücßft uerberblicß,
tueittt ber ©atte biejelbe, fogar in Sadjen bes

.fpauSWefeuS, unter feiner Voriituubfcßaft erhalten
tuill. ©S fittb mir in ®d)ineigerftäbten fycilte tum
fogenanntcn glücfüd)ett ©fett uorgefontmen, tuo
bie tum £iauS aus woßlßabenbe grau (bereits
SRutter mehrerer ßeranwadjfenber itinber) nidjt
über fünf graufen baar gu oerfügen fjatte ttttb
bei ben uiineriueibticCjen VaarauSlagen bie SJhtgb
immer erft gum jperrit fdjicfett mußte. ©in jolcßeS
Uitmefeit famt fid) nur ba eittfcßleicßeu, tuo bie

fyratt bent ©enterbe fern bleibt ttttb ber Söerttf
beS fJcauues es mit fid) bringt, baß ber fJlantt
mit ben größeren ®efd)äfteit bes Drtes in ©egett»
recßnuitg bleibt. 93ei biefent DJtobuS babe id) ftets
einen gebanfeulofereu Verbraud) alter berjenigeu
flrtifel gefnttbett, weldje „ a it © e g e u r e d) n u n g "

ins .gauS tauten, als bort, tuo bie Stausfrau ttad)
bcftein Söiffen ttttb ©etuiffeu mit uoller Ver»
anttu ort lid) feit, als Vermehr er in ttttb
6rßalt er in mit ttttb neben if) reut ©atteu
beut .Qaufe uorfteßt. Sie tuie eilt ttttmünbiges
.Slittb gehaltene grau muff eS ja ettblid) aufgeben,
fid) baruitt gu befitmment, tuie uiel föolg, üfteßl,
Scßmalg, Kleibitttg te. jährlich oerbraucht wirb
ttttb ob ©innaßiiten ttttb flusgabeit int richtigen
Verl)ältniß ftebeit.

fiber tuie tnirb biefe grau ißre flufgabe gtt
erfüllen uertnügen, füllte es if)r, tuie fo Sielen, be=

fcfpeben feilt, als SBittwe ein großes ober Heines

Vermögen 31t ueriualten ttttb iljr öpattS felbft»
ftiinbig 31t regiereu? äßirb fie uid)t int beften
galle mit taufenb Sdpoierigfeiteit 31t fämpfeit
haben, ttttb tttand)e§ hoppelte Seljrgelb gaßlen
ntüffen, in einer ol)ttef)in fo fd)toereit BebenSperiobe,
Inas ihr erfpart gärte bleiben föitneit?

©S ift in biefen Veifpielen auf franfßafte
guftänbe ßingewiejeit tuorben, tuie fie ßoffenilicß
nur nod) ßie unb ba fo arg Ijaufeu mögen, aber
aud) bas ©egeutßeil, ber eiitgig tuitrbige guftanb,
ift nod) nid)t allgemein unb märe bocß luol)l baS

allein ffticßtige : baß bie grau in bie Vermögens»
Uerfjaltniffe unb ©efcßäftSergebuiffe be§ DJlanneS

eingeweißt ift ttttb bamit felbft beit richtigen
SDlaßftab bat, tuie bie Vebürfniffe bes Saitfes
ben @innal)mett gemäf) gu orbitett fittb.

©iefe tuid)tige SCngelegenfieit utüd)te id) ÜDHitt»

item unb grauen auS .fperg gelegt ttttb nament»
lid) bie jungen ©begatten bttrd) meine Heilte Ve=

tradjtung angeregt ßabett, biefeS Kapitel grünbltcß
mit einanber 31t erörtern ttttb itt einer SBeife 311

orbnen, tuie es im beiberfeitigen gntereffe liegt,
nämlid) auf beut guße uollftänbiger ©leidjberecß»
tigung. greiwillig ttttb auS Uebergettgung tuirb
bann bie grau am glitterfram unb ber SDÎantt

an Sigarre unb fBirtßSßauS fparen ltttb eilt gebeS
ttad) Straften mit ©rtuerben unb ©rßalten 311m

©ebetfjeit bes ApaufeS beitragen. („®ie erfahrene.")

ipte ©ntäljniitg rwi> Jlfiege des fttttiies.
StuS bem Vortrage Bon Dr. Die tier int £)i)gteinifcf)en

SSeretn itt gürtet).

flits ber Kinberftube erWäcßSt bas 3Bof)t unb,
fBeße ber gerattmadfjfenbett ©eneration. DJiit ber
©rtueiterung ttuferer Kenntniffe ttttb bem gor©
fcfjreiten in ber giuilifation lernen tuir immer
meßr ben SBertß beS menfdjlidjen Seitens unb bie

üftotßwenbigfeit lernten, für eine gefttnbe förperlicße,
geiftige unb ftttlicße ©ntroicHnng beforgt 31t fein
unb Sllles angutuenbeit, ttttt uns non pl)pfifd)ett,
pfpd)ifd)en unb ittoralifdjen ®ebrecE)en 311 betual)ren.

Sie menfdjlidje ®efellfd)aft, ber Staat, l)at
nicf)t bloS ein gutereffe, für Seruteljrung unb
©rljaltuitg ber ©einigen beforgt 31t fein, fonbertt

bie tfSflidjt uor SI lient, fid) ber fd)ioiid)ften feiner
©lieber, ber Sliitber, aitguiteltiitett.

©ine gefttnbe Dattioualöfoitouiie Iel)rt, baft auf
bie ©nttuidlung, ©ruäfjritug ttttb CSr^iefjuttg ber
Sliitber eilt fjoljes Mapital ausgegeben luirb, loelepeS
mit erfolgtem lobe bes itiubeS ober beut uor=
3citigcu îlbleben eines in ben Slütl)ejal)reit ftel)eu=
ben MiitbeS eilt für alle iDial ucrloreit ift.

Hlleiit biefer Slerluft bttrd) ben Sob ift nod)
lange nicljt bas fdjlimiufte. Uttabfeljbar ift ber

©d)abett ber Sliitber, lueldje bttrd) Uerleprte unb
fehlerhafte, lörperlidje, geiftige unb ntoralifd)e Siät
3d)aben leiben ttitb 31t förper£id)en, geiftigen ttttb
fittlidjeu Mrüppeln erjagen luerbeu. So lauge
biefe (eben, fittb fie ein Unheil, eine Saft, loeber
im Staube, bie Soften ifjrer ©rjieljitug juntcfjm
erftatten, nod) fid) felbft 311 erhalten. Sie fallen
jur Saft ber @efellfd)aft, tuerbcit nerberblicf) bttrd)
gortpflaitjung unb Verbreitung ihrer Iranien
©igeufdjafteu auf s3lad)fointnett ttttb Umgebung,
ttttb ber Staat famt fid) ber Vflid)t ittcijt eut=

jie'hett, fie 31t unterftiitteu ttitb in Spitälern, grren=
auftalten ttitb gitcl)t()äitferit uuterjit b ring en itttb
31t uerforgen.

gür alle Veftrebitngeit auf .fperabfeimitg ber

Sliuberfterblichfcit ift bie Sl)atfad)e utafigebettb,
baff and) fote Sterblicl)feit ber fpätereu HlterS=
Haffen 001t beut jemeiligenSlörpierggitftanb ber fleinett
Sliitber abgängig ift, baß ans ber förperlidieu ©e=

funbl)eit ber Säuglinge bie Kraft unb gntelligenj
ber ganjen ©eneration fid) herausentiuiclelt.

©s beträgt bie (folg ber Sliitber jur ©efautmH
beoölferuitg: Von 0—14. refp. 15. gapre bei

uns 1

et ber ©efammtteuölferung, auf bie f'llters»
Haffe tum 15—20 gal)rett 1/io, tuül)renb nur bie
Heinere öpälfte ber ©efaiitiittbeoölferuug bem eigen©
liegen ertuerbsfäf)tgett filter Doit 20—00 gagrett
angehört.

Unmittelbar ttad) ber ©eburt ift bie Sterblich»
feit am größten ttttb biefe itiutntt ttad) beut erfteit
gaßre ftetig ab bis gegen bie fßubertät§jal)re, bem
15. bis 16. gaßre, ttttb Doit ba an luäcßSt fie
tuieber.

Veßörbeu unb ©efellfdjafteit, letztere oft ans
religiöfeit ©ritnben, tuaren oft beftrebt, 31t ßelfen
unb unter anbernt befonberS fid) ber uneßelid)en
Sliitber ttttb giublingc aitjuneßmeu. gn ißrent
Veftreben für bie ©rßaltitng ttttb ©rjießttng ber
Kinber fittb biefe Unternehmungen reeßt unglücf»
ließ ausgefallen. ©S feßlte ait ber nöfßigen ©in»
fießt in bie Vebürfuiffe beS ©ittjelnen unb beS

©anjeit. flits Sparfamfeit tuitrben Sliitber 31t

ßunberteii unter bentfelbeit $ad)e untergebracht,
um fie uernteintlicß tuoßlfeil 31t ttäßreit, bis man
fdjließlicß eittfaß, baß baS armfeligfte gantilien»
ßattS eine beffere Stätte für eilt HeitteS Sliitb fei,
als ein überfülltet' ißalaft; baß ber Sanbaitfent»
galt ben fünften ber Stabt unb bas Unterbringen
in eiitjeliiett gamiliett bent heerbetueifen flttfjießen
uorjujießen fei. Sangfam, mit großen Opfern ttttb
bittern ©rfaßruugen gelangte man jttr ©infießt
ttttb 31t geeigneten DJiaßnaßmen.

Il e b e r bie Sterblicßfeit.
fluftalten, bie Scßaaren D0tt Sliuberu unter

einem ®adje enthalten, geigen immer eine eut»

feßlidje Sterblicgfeit, ttitb flnßättfung einer größern
goßt Kiuber in einer Scßaufitng ßat immer ißre
bebeittenben ©efaßreit.

fiber and) bie Unterbringung 001t ber Staats»
pflege jitgefalleneit Slittbern ßat ißreScßluierigfeiten.

So ftarben uon 100 lebenb ©eboreneit, bie
bei ißrett ©Hern blieben unb bie Unterftüßitng
erßielten, bamit bas Kiitb bie DJfutterbruft erßalte,
uor fiblauf bes erfteit gaßreS 21%; — uon
Veßörben unb ißriuatpflege Uebergebenett unb
Iteberiuacßtett 36%; uott ben oßnc U.ebertuad)itng
priuatim Untergebrachten 45°/o.

®ie Sterbejaßl int' erfteit SebenSjaßr (lebenb
geborner) 25 V2 °/o; bie Sterbejaßl ber tobt»
gebortten Kinber 4%°/o, in Summa 30V4°/o.
iS)a§ filter uottt abgelaufenen 1. bis 5. gaßr ift
betßeiligt mit 15 °/o, mifßin uon 0 bis 5. gaßr
influfiue lobtgebitrten 45%.

gitr baS filter 00111 2. bis 5. ober 6. gaßre
fittb bie jäßrlicßeu Sd)tuuitfititgeit itt ber ,jahl
ber SobeSfälle bebittgt bttreß ©pibemieit uon
Scßarlacß, SKafertt, Keitd)ßuften, ßrottp mit Dipß»
tßeritiS unb fo lueiter. Voit ba ab bis 311111 14.
gaßre ift bie Sterblicßfeit attffallettb foitftaitt.

git feinem Vericßt au bie fraujöfifcße flfabemie
befcßitlbigt Vlot int fttlgeiueineit baS ©lettb, bie

Uitiuiffeußeit, bie flrmutß ttitb bas Verbrechen,
battit bie gnnaßnte ber illegitimen ©eburteu, Ver»
itacßläffiguttg beS SelbftftiilenS, bie 31t früßjettige,
bie fcßlecßte Htitftlicßc ©ritäljritug, ben fJcaitgel
au ärjtlicßer .gülfe unb (pflege, bie llufeitutniß
in belt flegeln ber Apugieiite ititb ber pßpfifcßeit
©rjießmtg, bie ©rlältitng ber Säuglinge bei ihrem
transport auf bie Vlairie unb auf's Saitb, bie

Koujeutration ber flmmeuiubuftrie auf befeßräufte
flitgaßl uon Siftriften, ben fJtangel ait Oberauf»
fießt über bie Kleinen unb bie Verspätung ber

gutpfitng.
_

fllSfJcittet gegen bie große Sterblicßfeit tuitrben
uorgefcßlagen :

1. Vcrbefferitng ber pßßfifcßeu ttnb moralifcßeit
©age ber Veuölferuitg.

2. Uutcrftüßuug ber armen iO'httter jur ©r»
leicßtentug beS SelbftftiilenS.

3. ©noecfitng beS ipflicßtgefüßlS in Vejitg auf
bas Selbftftillen.

4. Verbreitung uon Sleitutuiffeit über öppgieine
ttttb SI inb er er 11 ä ßr 1111 g.

5. grüßjeitigeS gutpfen.
6. Veaitfficßtigititß ber,Sliitber bei ißreu flutnten

auf bent Sattbe.
7. Siegelung ber fliitmeuinbuftrie.
8. ©rrießtung einer permanenten Kontutiffion

für .Sppgieitte ber Säuglinge in ber flfabemie
ber iOtebijin.

9. Vilbitng uon Vereinen gum Scßitße ber
Säuglinge ttitb gur Veaiiffid)tigitug ber
flutmett.

10. gitßruitg einer genauen Statiftif über bie

Sübesitrfacgeit ber Säuglinge.
©iitige ber gerügten fJlißftänbe ttitb beau»

iragteit ©egenntaßregelit begießen fteg fpegiell auf
ißariS ttitb aubere große Stäbte; bie übrigen
paffen aitcß für ttnfere Verßältniffe.

®ie Kinberfterblidjfeit ßat im flllgemeiitett
feßr einfache unb ftar erfannte Urfad)en. Unter
anbereut will Vroca baS fräße .Speiratßeu uer»

ßiubert wiffett, nur nennt er bafitr fein fJfittel.
fluffallenb ift bie Sterblicgfeit illegitim ge»

borener ,Sliitber. Voit 1000 legitimen bleiben ttocg
835 am ©übe beS gaßreS am Sieben 83'/e °/o,
uon 1000 illegitimen bleiben ttocg 686 aut ©übe
beS gaßreS am Beben 68V2 °/o. Von jenen
835 legitimen ant ©übe beS 1. gaßreS erreiegett 640
bas 20. SebenSjaßr, uon jenen 686 illegitimen am
©ttbe beS 1. gaßreS erreichen nur 238 baS 20.
SebenSjaßr. SDie SnrcßfcßnittSgaßl ber Sterblicß»
feitSfälle unter einem gaßr ift in ©ttropa 18 °/o,
tuäßreitb bas fOloSfauer giubelßauS eine Sterb»
ließfeit uon 64°/o aufwies ttitb fogar 70%, bie

SebenSttitfäßigen inbegriffen.
Siefe 3aßleit rebett beittlicg ttnb geigen, wo

bie Urfacßen liegen.
©S beträgt bie Kinberfterblidjfeit naeß Dr.

©uiltaume im erfteit gaßr in iprogenten mit flitS»
fd)luß ber Joötgeboreiten

-in bei- ©dgueij im Äanton i" îfteucnbui-g

1876-1880 18,80 19,87 18,93
1881 — 1885 17,11 17,11 18,19
1876—1885 17,98 18,52 18,56
1886 — — 18,66

(gortjegurifl toUp.)

fit iiürljt, eint rijemifdje PeritfUttt.*)

So wenig Wie jeber beliebige junge SJlattit
itt einer flpofßefe arbeiten ober birigireit famt,
ebenfowenig fattn eS ein Unerfahrener in ber

*) Slug her neuen in Setpjit) hei Sari SOtinbe er»

tdfeinenben „glliiftrirtcit Kodjtuuftjcitung".

82 Schweizer Lrmien-Zeitung — Klätter für den häuslichen Kreis.

Art entstandenen Schulden mühsam auszahlen,
denn eine vernünftige Fran kann bei eigener
freier Eintheilung ungleich niehr leisten,
als unter dem Zwange eineö Gatten, dem Zeit
und Gelegenheit fehlen, sich die Einsicht der Hausfrau

in ein verzweigtes HauSwesen zu erwerben."
Nicht immer ist sich die Frau, wie in diesem

Falle, ihrer falschen Stellung sv klar bewußt,
aber immer bleibt die Praxis höchst verderblich,
wenn der Gatte dieselbe, sogar in Sachen dew

Hauswesens, unter seiner Vormundschaft erhalten
will. Es sind mir in Schweizerstädten Fälle von
sogenannten glücklichen Ehen vorgekommen, too
die von Hans aus wohlhabende Frau (bereits
Mutter mehrerer heranwachsender minder) nicht
über fünf Franken baar zu verfügen hatte und
bei den unvermeidlichen Baaranslagen die Magd
immer erst zum Herrn schicken mußte. Ein solches
Unwesen kann sich nur da erschleichen, wo die

Frau dem Gewerbe fern bleibt und der Berns
deS Mannes es mit sich bringt, daß der Mann
mit den größeren Geschäften des Ortes in
Gegenrechnung bleibt. Bei diesem Modus habe ich stets
einen gedankenloseren Verbrauch aller derjenigen
Artikel gesunden, welche „ a n G e g c n r e ch n u n g "

inS Haus kamen, als dort, wo die Hausfrau nach
bestem Wissen und Gewissen mit voller
Verantwortlichkeit, als Vermehrerin und
Erhalt er in mit und neben ihrem Gatten
dem Hanse vorsteht. Tie wie ein unmündiges
Kind gehaltene Frau muß eS ja endlich aufgeben,
sich darum zu bekümmern, wie viel Holz, Mehl,
Schmalz, .Kleidung w. jährlich verbraucht wird
und ob Einnahmen und Ausgaben im richtigen
Verhältniß stehen.

Aber wie wird diese Frau ihre Aufgabe zu
erfüllen vermögen, sollte es ihr, wie so Vielen, be-

schieden sein, als Wittwe ein großes oder kleines

Vermögen zu verwalten und ihr Haus
selbstständig zu regieren? Wird sie nicht im besten

Falle mit tausend Schwierigkeiten zu kämpfen
haben, und manches doppelte Lehrgeld zahlen
müssen, in einer ohnehin so schweren Lebensperiode,
was ihr erspart hätte bleiben können?

Es ist in diesen Beispielen ans krankhaste
Zustünde hingewiesen worden:, wie sie hoffentlich
nur noch hie und da so arg Hansen mögen, aber
auch das Gegentheil, der einzig würdige Zustand,
ist noch nicht allgemein und wäre doch wohl das
allein Richtige: daß die Frau in die Vermögensverhältnisse

und Geschäftsergebnisse des Mannes
eingeweiht ist und damit selbst den richtigen
Maßstab hat, wie die Bedürfnisse deS Hanses
den Einnahmen gemäß zu ordnen sind.

Diese wichtige Angelegenheit möchte ich Männern

und Frauen ans Herz gelegt und namentlich

die jungen Ehegatten durch meine kleine
Betrachtung angeregt haben, dieses Kapitel gründlich
mit einander zu erörtern und in einer Weise zu
ordnen, wie es im beiderseitigen Interesse liegt,
nämlich auf dem Fuße vollständiger Gleichberechtigung.

Freiwillig und aus Ueberzeugung wird
dann die Frau am Flitterkram und der Mann
an Cigarre und Wirthshaus sparen und ein Jedes
nach Kräften mit Erwerben und Erhalten zum
Gedeihen des Hauses beitragen. („Die Erfahrene.")

Die Ernährung und Pflege des Kindes.
Ans dem Vortrage von Dr. Reiser im hygieinischen

Verein in Zürich.

Aus der Kinderstube erwächst das Wohl und.
Wehe der heranwachsenden Generation. Mit der
Erweiterung unserer Kenntnisse und dem
Fortschreiten in der Zivilisation lernen wir immer
mehr den Werth des menschlichen Lebens und die

Nothwendigkeit kennen, für eine gesunde körperliche,
geistige und sittliche Entwicklung besorgt zu sein
und Alles anzuwenden, um uns von physischen,
psychischen und moralischen Gebrechen zu bewahren.

Tie menschliche Gesellschaft, der Staat, hat
nicht blos ein Interesse, für Vermehrung und
Erhaltung der Seinigen besorgt zu sein, sondern

die Pflicht vor Allem, sich der schwächsten seiner
Glieder, der Kinder, anzunehmen.

Eine gesunde Nationalökonomie lehrt, daß auf
die Entwicklung, Ernährung und Erziehung der
Kinder ein hohes Kapital ausgegeben wird, welches
mit erfolgtem Tode des Kindes oder dein
vorzeitigen Ableben eines in den Blüthejahren stehenden

Kindes ein für alle Mal verloren ist.
Allein dieser Verlust durch den Tod ist noch

lange nicht daS schlimmste. Unabsehbar ist der
Schaden der Kinder, welche durch verkehrte und
fehlerhafte, körperliche, geistige und moralische Diät
Schaden leiden und zu körperlichen, geistigen und
sittlichen Krüppeln erzogen werden. So lange
diese leben, sind sie ein Unheil, eine Last, weder
im Stande, die Kosten ihrer Erziehung zurückzuerstatten,

noch sich selbst zu erhalten. Sie fallen
zur Last der Gesellschaft, werden verderblich durch
Fortpflanzung und Verbreitung ihrer kranken

Eigenschaften ans Nachkommen und Umgebung,
und der Staat kann sich der Pflicht nicht
entziehen, sie zu unterstützen und in Spitälern,
Irrenanstalten und Zuchthäusern unterzubringen und

zu versorgen.
Für alle Bestrebungen ans Herabsetzung der

Kindersterblichkeit ist die Thatsache maßgebend,
daß auch die Sterblichkeit der späteren Altersklassen

von dem jeweiligen Körperzustand der kleinen
Kinder abhängig ist, daß auS der körperlichen
Gesundheit der Säuglinge die Kraft und Intelligenz
der ganzen Generation sich heranseutwickelt.

Es beträgt die Zahl der Kinder zur Gesammt-
bevölkerung: Von 0—14. resp. 15. Jahre bei

uns km der Gesammtlevölkerung, ans die Altersklasse

von 15—20 Jahren hl», während nur die
kleinere Hälfte der Gesammtbevölkernng dem eigentlichen

erwerbsfähigen Alter von 20-00 Jahren
angehört.

Unmittelbar nach der Geburt ist die Sterblichkeit

am größten und diese nimmt nach dem ersten

Jahre stetig ab bis gegen die Pubertätsjcchre, dein
15. bis 16. Jahre, und von da an wächst sie

wieder.
Behörden und Gesellschaften, letztere oft ans

religiösen Gründen, waren oft bestrebt, zu helfen
und unter andern: besonders sich der unehelichen
Kinder und Findlinge anzunehmen. In ihrem
Bestreben für die Erhaltung nnd Erziehung der
Kinder sind diese Unternehmungen recht unglücklich

ausgefallen. Es fehlte au der nöthigen Einsicht

in die Bedürfnisse des Einzelnen und des

Ganzen. Aus Sparsamkeit wurden Kinder zu
Hunderten unter demselben Dache untergebracht,
um sie vermeintlich wohlfeil zu nähren, bis man
schließlich einsah, daß das armseligste Familienhaus

eine bessere Stätte für ein kleines Kind sei,

als ein überfüllter Palast: daß der Landaufenthalt
den Dünsten der Stadt und das Unterbringen

in einzelnen Familien dem heerdeweisen Aufziehen
vorzuziehen sei. Langsam, mit großen Opfern nnd
bittern Erfahrungen gelangte man zur Einficht
und zu geeigneten Maßnahmen.

Ueber die Sterblichkeit.
Anstalten, die Schaaren von Kindern unter

einem Dache enthalten, zeigen immer eine

entsetzliche Sterblichkeit, und Anhäufung einer größern
Zahl Kinder in einer Behausung hat immer ihre
bedeutenden Gefahren.

Aber auch die Unterbringung von der Staatspflege

zugefallenen Kindern hat ihre Schwierigkeiten.
So starben von 100 lebend Geboreneu, die

bei ihren Eltern blieben und die Unterstützung
erhielten, daniit das Kind die Mutterbrnst erhalte,
vor Ablauf des ersten Jahres 21"/»; — von
Behörden und Privatpflege Uebergebenen und
Ueberwachten 36"-»; von den ohne Ueberwachung
privatim Untergebrachten 45".».

Die Sterbezahl im' ersten Lebensjahr (lebend
geborner) ^ 25 Us"/»; die Sterbezahl der todt-
gebornen Kinder — 4"/»"/», in Summa 300»",-o.
Das Alter von: abgelaufenen 1. bis 5. Jahr ist
betheiligt mit 15"-», mithin von 0 bis 5. Jahr
inklusive Todtgebnrten ^ 45"/».

Für daS Alter von: 2. bis 5. oder 0. Jahre
sind die jährlichen Schwankungen in der Zahl
der Todesfälle bedingt durch Epidemien von
Scharlach, Masern, Keuchhusten, Croup mit Diph-
theritis und so weiter. Von da ab bis zum 14.
Jayre ist die Sterblichkeit auffallend konstaut.

In seinem Bericht an die französische Akademie
beschuldigt Blot im Allgemeinen das Elend, die

Unwissenheit, die Armuth und das Verbrechen,
dann die Zunahme der illegitimen Geburten,
Vernachlässigung des Selbststillens, die zu frühzeitige,
die schlechte künstliche Ernährung, den Mangel
an ärztlicher Hülfe und Pflege, die Unkenntnis:
in den Regeln der Hygieine und der physischen
Erziehung, die Erkältung der Säuglinge bei ihrem
Transport auf die Mairie und anf's Land, die

Konzentration der Ammenindnstrie auf beschränkte

Anzahl von Distrikten, den Mangel an Oberaufsicht

über die Kleinen und die Verspätung der

Impfung.
^

Als Mittel gegen die große Sterblichkeit wurden
vorgeschlagen:

1. Verbesserung der physischen und moralischen
Lage der Bevölkerung.

2. Unterstützung der armen Mutter zur
Erleichterung des Selbststillens.

3. Erweckung des Pflichtgefühls in Bezug auf
das Selbststillen.

4. Verbreitung von Kenntnissen über Hygieine
nnd Kinderernährung.

5. Frühzeitiges Impfen.
6. Beaufsichtigung der Kinder bei ihren Ammen

auf dem Lande.
7. Regelung der Ammenindnstrie.
8. Errichtung einer permanenten Kommission

für Hygieine der Säuglinge in der Akademie
der Medizin.

9. Bildung von Vereinen zum Schutze der
Säuglinge und zur Beaufsichtigung der
Ammen.

10. Führung einer genauen Statistik über die

Todesursachen der Säuglinge.
Einige der gerügten Mißstände und

beantragten Gegenmaßregeln beziehen sich speziell auf
Paris und andere große Städte; die übrigen
passen auch für unsere Verhältnisse.

Die Kindersterblichkeit hat sin Allgemeinen
sehr einfache und klar erkannte Ursachen. Unter
anderem will Broca das frühe Heirathen
verhindert wissen, nur nennt er dafür kein Mittel.

Auffallend ist die Sterblichkeit illegitim
geborener Kinder. Von 1000 legitimen bleiben noch
835 an: Ende des Jahres am Leben—83hs" o,

von 1000 illegitimen bleiben noch 686 am Ende
des Jahres am Leben — 680s "/». Von jenen
835 legitimen an: Ende des 1. Jahres erreichen 640
das 20. Lebensjahr, von jenen 686 illegitimen am
Ende des 1. Jahres erreichen nur 238 das 20.
Lebensjahr. Die Durchschnittszahl der Sterblichkeitsfälle

unter einem Jahr ist in Europa 18 "/»,
während das Moskauer Findelhans eine Sterblichkeit

von 64"» aufwies und sogar 70"/», die

Lebensunfähigen inbegrifsen.
Diese Zahlen reden deutlich und zeigen, wo

die Ursachen liegen.
Es beträgt die Kindersterblichkeit nach Dr.

Guillaume im ersten Jahr in Prozenten mit
Ausschluß der Todtgeborenen

1876-1880 18,80
'

19,87 18,93^
1881 — 1885 17,11 17,11 18,19
1876—1885 17,98 18,52 18,56
1886 — — 18,66

(Fortsetzung folgt.)

Dir Küche, eine chemische Werkstatt.*)

So wenig wie jeder beliebige junge Mann
in einer Apotheke arbeiten oder dirigiren kann,
ebensowenig kann es ein Unerfahrener in der

Aus der neuen in Leipzig bei Karl Minde
erscheinenden „Jllustrirtcn Kochkunstzeitung".
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Stücke, beim biefe ift gewiffetntaßett eine „biäte»
tifcfje ?lpotßefe" unb t;at ebenfu lute bie ntebifa»

meutifcße Slpotljefe ifjre feilen, unabänberlicßett
©efeße. 2Bo biefe ©efeße nidjt erfannt unb be»

obadjtet luerbett, faun nidjtS ©uteS barauë ßeruot»
gefiett; bie IRefultate luerbett mangelhaft ttttb uer»
borten crfcßeiiten. Hut Koch jtt fein, genügt eS jeßt
nidjt meßr, bie Speifenbereitmtg, bie man fttrjlueg
„fodjett" nennt, naeß gebanfettlofer, utedjanifdjer
Ueberlieferung, luie gelernt tuirb, attSjufiihrett.
®aS Stocken ift bttreß baS ©inbriugeii ber Dîatur»
Wiffenfdjaften in alle praftifcßen BebeuSUetßält»
niffe eine „KWchmiffenfcßqft" geluorben; biefe
SB if f ettf djaft ift in bie Ki'tcße ait Stelle ber

„ K' o cß I it it ft", bas ßeißt I) a it b lu e r S in ä ß i g e 11

©tletnttitg tunt geluiffen Stftionen ttttb ©r»

fdjeiitititgeit gum (jluccfe ber Speifebereititug, ge»
treten. SDiefe SBiffeufdjaft Ijat neue SetfaßiintgS»
tueifeit, ©tleidjtetungeit, SSortljeile, beffere SJfittel,
©tfpatniffe bei größeren ©rfolgett, ißermeibitng
tum grrtß itinera nub unbewußten Ißerfcßweitbitit»
gen nub SSerlufteit feinten gelefjrt, fie bat baS

jebeSmalige ©eliitgen unb bie ©rjiclung beS Dlaßr»
hafteten, SBohlfdjmecfetibereit, ©efttnberen unb
SSort£)eitf)aftereit auf bie Kenutiiiß unb ©rfülluitg
fefter SBebiitgititgeit 11 a 111r eg c f e ft I i c(j er Strt begritubet.

S aS „ il o cl) e u ii a cß b e lu u ft t e u © r it it b

fäßen" als baS maßte geitgemäße, ber Kultur
angenteffene, ift eben bie Kodjwiffenfdjaft,
es geßürt alfo bas SB iff en in ber Ki'tdje gitut
Kulturberufe beS KorijeS, menu bie Ijeutige Kocß»

wiffenfdjaft nidjt meïjr als gebaitfeulojeS fjaitb»
tuer! ausgeübt luerbett foil.

Sie Küdje ift bitrcfjaitS eine cfgeiitifdjc SBerf»

ftatt, luorin bie roljeit DMjtnugSinittel burd) dje»

ntifdje UmWanblintgen genießbar itttb nerbaulid)
gemacht luerbett. Sie DMßrftoffe luerbeit burd)
richtige ci;eutifcf)f)t)fif'alifcf)c .Strafte unb bßrogeffe

aufgefdjloffeu, lösbar ttttb iit foldje Sîerbinbitugeit
gebradjt, Welcße beut ©efcßmacfe ttttb ben gttuf»
tioncu ber ©mäßi'ung beffer eutfpredjen, ober es

tuerben foldje burdj ©ntgteßuug ber tSebiugun»

gen geiuiffer djentifcßer SBirfuitgen uor iSetberb»

niß ober Sterluft ait tlcüßrgeßalt gefdjüßt. Siefe
ißtapiS ift aber nur mit Sidjerljeit unb ©rfolg,
foluie auf beut eitifacßften, fürgeften ttttb bamit
and) billigften SSege auszuüben, luemt man bie

Kenntuiß tum ben ©efeßett, Sebiugititgen unb tum
beut 3 U1 nntinenl) an g e ber llrfacße unb SBitfuitg
befißt, tuenn, mit eittent SBorte, fid) ber Kodj bie

©lemeittarfenntiiiffe ber ©hernie unb fßßßfif er»

Worbett £>at ttttb, mit biefeit SSorfenutuiffen au§»

gerüftet, bie Slnlucnbitug berfelben auf bie S3or=

gütige in ber Kitcfje ausübt.
SB a S ift Sieben bes SBafferS? SBarunt fiebet

baS SBaffer in einem uerfcßloffeiten Steffel früher,
als in einem offenen? SBarunt faun int fiebeitben
SBaffer feine Speife anbrennen? SBarunt feßt

man ntandje Speifeu nid)t bireft auf bas getter,
fonbern in einen Steffel mit fiebeubent SBaffer?
SBobitrd) unterfcßeibet fid) Kocßett unb traten bcS

gleifdjeS? SBarunt fetjt man biefe Spcifc mit
faltem, jette mit heißem SBaffer, ober gteicß mit
ßeißer SSutter auf baS getter? SBeldjeS ftitb bie

töeöiuguttgeu beim Sdjmoreu ober iötateit am
Spieße? SBie gel)t eS jtt, baff fid) beim löouilton»
fodjett „gleifcßfcßaum" bilbet? ®aß bie iü'üld)
beim Stocken an ber bampfeitbeit Dberfliidje eine

§aut abfeilt, ttttb luorattS beftefjt biefe? SBarunt
ftitbet man 21el)itlid)e§ bei ©rbfeit, Siitfen unb
93oI)iten? SBie gel)t e§ ju, baf) SJtild) unb juder»
baltige Stoffe fo leid)t fatter luerbett? SBarunt
!od)t man bie SKild) auf, unt fie uor Säure»

bilbuitg länger ju fd)ül5eu SBarunt fod)t mau bie

Speifeit in 23ledjbttd)fen unb wie erflärt eS fid),
baff fie fid) Saljre lang frifcf) ermatten SBarunt
üerf)iubert Stalte unb Srocfenl)eit bie S5erberbnip
SBarttm werben jäuerlidje Speifeit in cifernett
köpfen fdjtoärjlid), ftlberuc Söffet int ©iiueif)
ober ©rbfett beSgleid)en bei längerer 23erüf)ruug?
SBaS ift bie Ürfad)e, baf) bie Startoffel beim
$od)ett pla|t? SBarunt fatjt, räitdjert ober focf;t
man int ßucfer Stoffe ein, um fie jtt fonferuiren?
SBaS ift ©äbrttng ttttb warum nimmt man ju

mandjettt ©aclwerf §efe? SBarum röftet man ju
geiuiffett ßiuecfen bas Sütel)!

Solche gragen laffeit fiel) nod) in bie |jun»
berte fortfepeu, bejiel)ett fiel) aber fantmttict) auf
bie alltäglichen Vorgänge in ber Stüd)e unb tönnen
nur burdj bie (S Ieinen tarfen n tniffe ber ©I)emie be»

antwortet luerbett. Hub Wer möd)te ba itocf)

jweifelit, bafj bie Studje eine djemifd)e SBerfftatt
ift? ©S foil babei nidjt unerwähnt bleiben, baf)
eS für einen benfenbeit Stüd)egeift einen befonberen
Sfeij Ijat, Weint er uott beut, was er unter beit
.Spänbett fidjrt unb fgerrtorltriitgeit will, bie S3e=

biitgungen lennt unb, inbent er in l)öd)ft iuteref»
faute ©efepe unb Sitte bes ScaturlebenS bliebt,
foldje feinem SBillen bienftbar ttttb ltitijlicf) inacf)t.

Ißon beut männlichen Staube ber Stäche, uoit
welchem eben bie Sprache ift, fagt bie genannte
geitung Weiter : ©S liegt einem ©ebilbeten ja fo
nahe, bafj er Vorgänge uttb ©rfdjeinungett, bie

ihm täglich bor ben Singen unb unter ben .Spättben
uori'tber gefjett, uttb gewtffe ^aubluttgett, bie er
unternimmt, um borgefelite ffwede ju erreichen,
and) in iljrem Verfahren unb in ihren SBirtungen
leniten lerne.

©S Wäre ungeredjt, Wollten wir ben Staub
ber Stöd)e geiftiger Trägheit uttb Hnlitjt ober ber

SIbneigung gegen ©rwerbttng reeller praltifdjer
^enntniffe für ifgrett Säerttf jeiljen; im ©egentfjetl
fanben wir eine Iobenswertt)e SBifjbegierbe nad)
ber ©rflärung mandjer ©rfcf)eimttigen in ber
Hiu'he. Seiber aber fittbett fie nidjt immer ben

red)teu ©rtlärer, ober fie erhalten Stillegungen
fo ttttllarer Slrt, bafj fid) baS gutereffe baran
uerliert.

SBoher foil aber ein wißbegieriger, für praf»
tifdje Aîenutitiffe empfänglicher gad)geitoffe bie

^Belehrung nehmen, wenn feilte Sdjulbilbung if)itt
nicht biefe Sjorfenutniffe brachten? So lange feine

Jtod)=33orbereitungSfd)ulen epiftireu, welche beut

Sebitrfnifj entfpredjen, l)at bie populäre Sielet)»

rung bttrcl) S3üd)er ttttb 3citfd)rifteu, in utefl)obi=
fd)er SBeife ttttb uott wirflicl) fadjuerftäubigen
Seilten attSgel)enb, biefent SSÎattgel abjupelfen. 3ft,
wie Wir überjeugenb nadjgemiefeit jtt haben glatt»
ben, bie Äüdje in SBal)rl)eit eine djemifdje SBer!»

ftatt, fo ift, um baritt mit ©iufid)t, Sicherheit
ttttb SHthen jtt wirfeit, bie ©lementarfeuntnif) ber

d)emifd)en Gräfte, ©efefee, Stoffeinwirfungeu unb

Sfoffuerättberungen unumgätigiid) nötl)ig.
SBir möchten beifügen, baf) bie gleiche Stuf»

gäbe unb bie nöthigen grüitblichett ©rflärungen
and) ben nicht ju uerad)teubeit Aï öd) innen jtt»
fomnteit füllte.

iijgirtnifrljcs.

llnftreitig gefdjieht bttnh bel)örblid)e unb hättS»

lidje @inrid)tungett jeiit Sieles jur Pflege ber Siein»

lid)feit unb ©efunbfjeit, wouon noch uor einem

SOienfchenalter fautn bie Siebe war. ©itteS nur
wirb attffallettb wenig in alten t)t)gieinifd)eit 2)iit»
tl)cilungeit, Slnorbnuiigen unb SBarnttngeit jur
Sprache gebracht ttttb gerabe jetjt in ben gamiliett
fogar uernachläffigt: eS ift bie SBäfdje unb bie

bamit uerbunbene fReiulidjIeit. SBir wollen
bie Sehauptuug ber gägerianer, baß wollene
Sleibung beS 2Bafd)enS fo gut wie gar nid)t be»

bürfe, ganj beifeite laffeit ; aber baß baumwollene
ttttb leinene ßleibttng getuafchett werben muß, um
rein unb gefunb ju fein, uttb jwar um fo öfter,
je meßr fie mit bem törper fetbft in 33eritf)ruttg
fournit, hat woßl nD$ SHemattb geleugnet. Äleitte
Sinber tägtid) frifcf) anjugießen ift eine befannte

©efunbheitSregel unb gern wirb auch neuere
Siegel tnandjer Slerjte: fitttber bis jtttn liierten
gal)re nur in 2Beiß jn fleiben, non wohlßabenben
ÜJiitttern burcfjgeführt. Slber währenb biefer ©rttttb»
faß fonft audj att fidj — bie Heberfleiber abge»

redjiiet — allfeitig beobachtet uttb möglichft att»

genommen würbe, ift man jeßt — ®anf ber lattnen»

haften SJiobe — .ganj baoon abgefommen. Slußer
bem §emb (bei bett SJiännertt uieüeid)t nidjt einmal
bieS) wirb nid)tS SBeißeS meßr getragen, wo

fonft alles 93unte uerbanut war. Hub bag eg en
erßebt fief) feilte Stimme! gm ©egentheil: es gilt
baS als eine feßr uernünfttge Sliobe; fie ift fo uiet
billiger, fie erfpart ja bas SBafdjen, bas fo Diel
Slrbeit maeßt unb fo Diel foftet — benn, unb bas
ift ber Scßlußbeweis: „Sa§ Suntefdjmußt ja nicht"
So behauptet man, ftatt richtiger jtt fagett: „Ülian
fteßt ben Scßmuß nießt — unb fo fantt man,
bis man ißn rieeßt, mit bem SBecßfein warten!"

SBas aber fagt bie -ÖHgieine bajn? Sie leßrt,
baß alle töäber unb SBafcßungen nießts nüßen,
wenn bie Unterfleiber nidjt rein fittb! SBar es

nidjt gefttnber, bie Strümpfe, weit fie weiß waren,
früßer nur ein paar Sage ju tragen, als jeßt
bunte wochenlang, oßne fie ju wafeßett? SBie uiele

gußleiben fommen lticßt babttreß uor unb wie uiele

IBfutöergiftungen noeß baju bttreß bie fcßäblicßen

garben ber Strümpfe unb Sieiber! Sonft waren
eS bie türmen, bie fieß anS ©rfparniß mit bunten
Stoffen beßalfen — aber wenn bie SJÎobebame

ftatt aus einfaeßen weißen wafeßbaren Stoffen jeßt
ßorjetS unb Dîocfe aus Seibe u. bergl. trägt, bie

jaßrelang gar nießt ober ßöcßftens einmal eßemifäß

gereinigt werben, — wo bleiben ba tReinticßfeit
uttb Üleftßetif?

SBurben früßer als SBäfcßeerfparniß eilte

lang Weiße ,fragen unb SJianfcßetten auS ißapier
unb Traufen in weiß getragen unb naeß bem @e»

braueß weggeworfen — fo war bieS Weber un»
reintieß doi±) uerfeßwenberifeß unb bie gnbnftrie
gewann babei. geßt aber, wo and) fpals unb
§anbgelenf nur mit farbigen, unwafeßbaren Stoffen
umgeben werben, ift mit bem leßten Weißen IRänb»

eßen aueß ber leßte ißrüfftein für reinlicße fêleibung
Uerfcßwunben.

gragt benn wirllicß UHetnanb barttad), welcße

Sräger uott Staub, Scßmuß, ©ift unb SluftedungS»
ftoffen biefe oft ununterbrochen getragenen unb meift
itidjt einmal in ber 91acßt gelüfteten Sacßen finb?

SBirb fo oft gewarnt, feßmußige 2Bäfcße in
SBoßtt» unb Scßlafräumen uttb in luftlofen Sofalen
aufzubewahren — fo ift boeß gewiß nodj feßlimmer,
ungemafeßene Sacßen am Körper ju tragen!

Stuf biefen S)îobeunfug ßat nocß iliiemanb
attfmerlfam gemadjt — barttnt tßittt mir es einmal.

(pceite JBaljnctt".)

îlrttv §rßlarßtöit ßrr ftl'rßp.

Aßollattb barf mit Dîedjt bie ©ßre für fid) in
Slitfprucß neßmen, baß man bafelbft gifeße nidjt
jn Sobe quält unb langfam abfterben läßt, fon»
bern baß man fie fcßlacßtet uttb babureß nießt
allein eilten Blft ber Humanität ausübt, fonbern
atteß bie gifeßfpeife gefuttb uttb ißrettt SBertße
angeuteffen jtt erßalten Derfteßt.

Kein §ottänber würbe abgeftorbene gifeße effen;
jebeti gifd) fcßladjtet matt bafelbft regelredjt, in»
beut matt iß m hinter beut Kopfe mit einem reißt
feßarfeu DJieffer einen einzigen tiefen Scßuitt gibt,
ber baS ©eßirtt uom dtüdettmar! trennt unb
ben gifd) fofort tobtet. .Spierbttrcß wirb baS lang»
fame qttaluolle Slbfterben uerßinbert, weldjes ben

gifcß itotßwenbig jtt einer geringwertßigeit, ja oft
fcßäblicßen Diaßruitg maeßt, unb jene große Sor»
jttgltcßfeit erreicht, welcße naeß einftimmigem Hr=

tßeil bie zubereiteten gifeße in .Spoltanb ftets ßaben.
SaS gleifd) ift bort bttreß baS Scßlacßten uiet

fefter, ber ©efeßntae! uiet beffer, bie ,§aftbar!eit
eine erßößte ttttb bie Speife uiet gefttnber.

Dlacß beut Scßladjtcn pflegt matt in §oIIattb
ben gifcß mit nteßreren Suerfdjnitteit ju uerfeßen,
baS gifcßfleifcß blafft an ben gefeßnittenen Stellen
weit auf uttb gerabe att biefen flaffettben Scßnitt»
flädjett erteuut man, baß ber gifd) gefeßlaeßtet

würbe, ba ©htfcßuitte in abgeftorbenen gifeßett teilte

flaffettben Scßnittfladjen meßr ßernorjubringeit
uermögett.

ÜJiöcßten bod) alle gifdjerei=25ereine, Sßterfdjttß»
Sereine unb anbete meßr baßin ftrebett, baß bie

ltnmenfcßlicße Slrt uttb ÜBeife, wie matt jclit ttodj
überall auf ben SKärften wie in ben 3)farftßallen
gifeße tobtet, uerntiebett werbe. Ober ift e§ nießt
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Küche, denn diese ist gewissermaßen eine „diätetische

Apotheke" nnd hat ebenso wie die uiedika-
mentisehe Apotheke ihre festen, unabänderlichen
Gesetze. Wo diese Gesetze nicht erkannt und
beobachtet werden, kann nichts Gntes daraus hervorgehen

die Resultate werden mangelhaft nnd
verdorben erscheinen. Um Koch zu sein, genügt es jetzt
nicht mehr, die Speisenbereitung, die man kurzweg
„kochen" nennt, nach gedankenloser, mechanischer
Ueberlieferung, wie gelernt wird, auszuführen.
Das Kochen ist durch das Eindringen der
Naturwissenschaften in alle praktischen Lebensverhältnisse

eine „K o ch w is s en s ch a ft" geworden; diese

Wissenschaft ist in die Küche au Stelle der

„ K o ch k n n st ", das heißt h a n d w e r k s m ä ß i g e u

Erlernung von gewissen Aktionen nnd
Erscheinungen zum Zwecke der Speisebereitung,
getreten. Diese Wissenschaft hat neue Verfahrnngs-
weisen, Erleichterungen, Vortheile, bessere Mittel,
Ersparnisse bei größeren Erfolgen, Vermeidung
von Irrthümern und unbewußten Verschwendungen

und Verlusten kennen gelehrt, sie hat das
jedesmalige Gelingen nnd die Erzielnng des

Nahrhafteren, Wohlschmeckenderen, Gesunderen nnd
Vortheilhafteren auf die Kenntniß und Erfüllung
fester Bedingungen natnrgesetzlicher Art begründet.

Das „Kochen nach betonst ten Grundsätzen"

als das wahre zeitgemäße, der Kultur
angemessene, ist eben die K o ch w issens ch a ft,
es gehört also das Wissen in der Küche zum
Kultnrbernfe des Koches, wenn die heutige Kvch-
wissenschaft nicht mehr als gedankenloses Handwerk

ausgeübt werden soll.
Die Küche ist durchaus eine chemische Werkstatt,

worin die rohen Nahrungsmittel durch
chemische Umwandlungen genießbar und verdaulich
gemacht werden. Die Nährstoffe werden durch
richtige chemisch-physikalische Kräfte nnd Prozesse

aufgeschlossen, lösbar und in solche Verbindungen
gebracht, welche dem Geschmacke und den Fnnk-
tionen der Ernährung besser entsprechen, oder es

werden solche durch Entziehung der Bedingungen

gewisser chemischer Wirkungen vor Verderbniss

oder Verlust an Nährgehalt geschützt. Diese
Praxis ist aber nur mit Sicherheit und Erfolg,
sowie auf dem einfachsten, kürzesten und daunt
auch billigsten Wege auszuüben, wenn man die

Kenntniß von den Gesetzen, Bedingungen nnd von
dem Zusammenhange der Ursache und Wirkung
befitzt, wenn, mit einem Worte, sich der Koch die

Elementarkenntnisse der Chemie nnd Physik
erworben hat nnd, mit diesen Vvrkenntnissen
ausgerüstet, die Anwendung derselben auf die

Vorgänge in der Küche ausübt.
Was ist Sieden des Wassers? Warum siedet

das Wasser in einem verschlossenen Kessel früher,
als in einem offenen? Warum kann im siedenden

Wasser keine Speise anbrennen? Warum setzt

man manche Speisen nicht direkt ans das Jener,
sondern in einen Kessel mit siedendem Wasser?
Wodurch unterscheidet sich Kochen nnd Braten des

Fleisches? Warum setzt man diese Speise mit
kaltem, jene mit heißein Wasser, oder gleich mit
heißer Butter auf das Feuer? Welches find die

Bedingungen beim Schmoren oder Braten am
Spieße? Wie geht es zu, daß sich beim Bouillon-
kochen „Fleischschanm" bildet? Daß die Milch
beim Kochen an der dampfenden Oberfläche eine

Haut absetzt, und woraus besteht diese? Warum
findet man Aehnliches bei Erbsen, Linsen und
Bohnen? Wie geht es zu, daß Milch und
zuckerhaltige Stoffe so leicht sauer werden? Warum
kocht man die Milch auf, um sie vor
Säurebildung länger zu schützen? Warum kocht man die

Speisen in Blechlmchsen und wie erklärt es sich,

daß sie sich Jahre lang frisch erhalten? Warum
verhindert Kälte und Trockenheit die Verderbniss?
Warum werden säuerliche Speisen in eisernen

Töpfen schwärzlich, silberne Löffel im Eiweiß
oder Erbsen desgleichen bei längerer Berührung?
Was ist die Ursache, daß die Kartoffel beim
Kochen platzt? Warum salzt, räuchert oder kocht

man im Zucker Stoffe ein, um sie zu konserviren?
Was ist Gährung und warum nimmt man zu

manchem Backwerk Hefe? Warum röstet man zu
gewissen Zwecken das Mehl?

Solche Fragen lassen sich noch in die Hunderte

fortsetzen, beziehen sich aber sämmtlich auf
die alltäglichen Vorgänge in der Küche und können

nur durch die Elementarkenntnisse der Chemie
beantwortet werden. Und wer möchte da noch

zweifeln, daß die Küche eine chemische Werkstatt
ist? Es soll dabei nicht unerwähnt bleiben, daß
es für einen denkenden Küchegeist einen besonderen
Reiz hat, wenn er von dem, was er unter den

Händen führt und hervorbringen will, die

Bedingungen kennt und, indem er in höchst interessante

Gesetze und Akte des Natnrlebens blickt,
solche seinem Willen dienstbar und nützlich macht.

Von dem männlichen Stande der Koche, von
welchem eben die Sprache ist, sagt die genannte
Zeitung weiter: Es liegt einem Gebildeten ja so

nahe, daß er Vorgänge und Erscheinungen, die

ihm täglich vor den Augen und unter den Händen
vorüber gehen, und gewisse Handlungen, die er
unternimmt, um vorgesetzte Zwecke zu erreichen,
auch in ihrem Verfahren nnd in ihren Wirkungen
kennen lerne.

Es wäre ungerecht, wollten wir den Stand
der Köche geistiger Trägheit und Unlust oder der

Abneigung gegen Erwerbimg reeller praktischer
Kenntnisse für ihren Beruf zeihen; im Gegentheil
fanden wir eine lobenswerthe Wißbegierde nach
der Erklärung mancher Erscheinungen in der
Küche. Leider aber finden sie nicht immer den

rechten Erklärer, oder sie erhalten Auslegungen
so unklarer Art, daß sich das Interesse daran
verliert.

Woher soll aber ein wißbegieriger, für praktische

Kenntnisse empfänglicher Fachgenosse die

Belehrung nehmen, wenn seine Schulbildung ihm
nicht diese Vorkenntnisse brachten? So lange keine

Koch-VorbereitungSschulen existiren, welche dem

Bedürfniß entsprechen, hat die populäre Belehrung

durch Bücher und Zeitschriften, in methodischer

Weise und von wirklich sachverständigen
Leuten ausgehend, diesem Mangel abzuhelfen. Ist,
wie wir überzeugend nachgewiesen zu haben glauben,

die Küche in Wahrheit eine chemische Werkstatt,

so ist, um darin mit Einsicht, Sicherheit
nnd Nutzen zu wirken, die Elementarkenntniß der
chemischen Kräfte, Gesetze, Mvfseinwirkungen und

Stoffverändernngen unumgänglich nöthig.
Wir möchten beifügen, daß die gleiche Aufgabe

und die nöthigen gründlichen Erklärungen
auch den nicht zu verachtenden Köchinnen
zukommen sollte.

Hygieinisches.

Unstreitig geschieht durch behördliche und häusliche

Einrichtungen jetzt Vieles zur Pflege der
Reinlichkeit und Gesundheit, wovon noch vor einem

Meuschenalter kaum die Rede war. Eines nur
wird auffallend wenig in allen hygieinischen
Mittheilungen, Anordnungen und Warnungen zur
Sprache gebracht und gerade jetzt in den Familien
sogar vernachlässigt: es ist die Wäsche und die

damit verbundene Reinlichkeit. Wir wollen
die Behauptung der Nigerianer, daß wollene
Kleidung des Waschens so gut wie gar nicht
bedürfe, ganz beiseite lassen; aber daß baumwollene
und leinene Kleidung gemascheu werden muß, um
rein und gesund zu sein, und zwar um so öfter,
je mehr sie mit dem Körper selbst in Berührung
kommt, hat wohl noch Niemand geleugnet. Kleine
Kinder täglich frisch anzuziehen ist eine bekannte

Gesundheitsregel und gern wird auch die neuere
Regel mancher Aerzte: Kinder bis zum vierten

Jahre nur in Weiß zu kleiden, von wohlhabenden
Müttern durchgeführt. Aber während dieser Grundsatz

sonst auch an sich — die Ueberkleider
abgerechnet — allseitig beobachtet und möglichst

angenommen wurde, ist man jetzt — Dank der launenhaften

Mode — .ganz davon abgekommen. Außer
dem Hemd (bei den Männern vielleicht nicht einmal
dies) wird nichts Weißes mehr getragen, wo

sonst alles Bunte verbannt war. Und dagegen
erhebt sich keine Stimme! Im Gegentheil: es gilt
das als eine sehr vernünftige Mode; sie ist so viel
billiger, sie erspart ja das Waschen, das so viel
Arbeit macht und so viel kostet — denn, und das
ist der Schluß beweis: „Das Bunte schmutzt ja nicht."
So behauptet man, statt richtiger zu sagen: „Man
sieht den Schmutz nicht — und so kann man,
bis man ihn riecht, mit dem Wechseln warten!"

Was aber sagt die Hygieine dazu? Sie lehrt,
daß alle Bäder und Waschungen nichts nützen,
wenn die Unterkleider nicht rein sind! War es

nicht gesunder, die Strümpfe, weil sie weiß waren,
früher nur ein paar Tage zu tragen, als jetzt
bunte wochenlang, ohne sie zu waschen? Wie viele
Fußleiden kommen nicht dadurch vor und wie viele

Blutvergiftungen noch dazu durch die schädlichen

Farben der Strümpfe und Kleider! Sonst waren
es die Armen, die sich aus Ersparniß mit bunten
Stoffen behalfen — aber wenn die Modedame
statt aus einfachen weißen waschbaren Stoffen jetzt
Corsets und Rocke aus Seide u. dergl. trägt, die

jahrelang gar nicht oder höchstens einmal chemisch

gereinigt werden, — wo bleiben da Reinlichkeit
und Aesthetik?

Wurden früher als Wäscheersparniß eine Zeit
lang weiße Kragen und Manschetten aus Papier
und Krausen in weiß getragen und nach dem

Gebrauch weggeworfen — so war dies weder
unreinlich noch verschwenderisch und die Industrie
gewann dabei. Jetzt aber, wo auch Hals und
Handgelenk nur mit farbigen, unwaschbaren Stoffen
umgeben werden, ist mit dem letzten weißen Rändchen

auch der letzte Prüfstein für reinliche Kleidung
verschwunden.

Fragt denn wirklich Niemand darnach, welche

Träger von Staub, Schmutz, Gift und Ansteckungsstoffen

diese oft ununterbrochen getragenen und meist

nicht einmal in der Nacht gelüfteten Sachen sind?
Wird so oft gewarnt, schmutzige Wäsche in

Wohn- und Schlafräumen und in luftlosen Lokalen
aufzubewahren — so ist doch gewiß noch schlimmer,
ungewaschene Sachen am Körper zu tragen!

Auf diesen Modeunfug hat noch Niemand
aufmerksam gemacht — darum thun wir es einmal.

(„Neue Bahnen".)

Das Schlachten der Fische.

Holland darf mit Recht die Ehre für sich in
Anspruch nehmen, daß man daselbst Fische nicht
zu Tode quält und langsam absterben läßt,
sondern daß man sie schlachtet und dadurch nicht
allein einen Akt der Humanität ausübt, sondern
auch die Fifchsvcise gesund und ihrem Werthe
angemessen zu erhalten versteht.

Kein Holländer würde abgestorbene Fische essen;

jeden Fisch schlachtet man daselbst regelrecht,
indem mau ihm hinter dem Kopfe mit einem recht
scharfen Messer einen einzigen tiefen Schnitt gibt,
der das Gehirn vom Rückenmark trennt und
den Fisch sofort tödtet. Hierdurch wird das langsame

qualvolle Absterben verhindert, welches den

Fisch nothwendig zu einer geringwerthigen, ja oft
schädlichen Nahrung macht, und jene große
Vorzüglichkeit erreicht, welche nach einstimmigem
Urtheil die zubereiteten Fische in Holland stets haben.
Das Fleisch ist dort durch das Schlachten viel
fester, der Geschmack viel besser, die Haltbarkeit
eine erhöhte und die Speise viel gesunder.

Nach dem Schlachten pflegt man in Holland
den Fisch mit mehreren Querschnitten zu versehen,
das Fischsleisch klafft an den geschnitteneu Stellen
weit auf und gerade an diesen klaffenden Schnittflächen

erkennt man, daß der Fisch geschlachtet
wurde, da Einschnitte in abgestorbenen Fischen keine

klaffenden Schnittflüchen mehr hervorzubringen
vermögen.

Möchten doch alle Fischerei-Vereine, Thierschutz-
Vereine und andere mehr dahin streben, daß die

unmenschliche Art und Weise, wie man jetzt noch
überall auf den Märkten wie in den Markthallen
Fische tödtet, vermieden werde. Oder ist es nicht
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Barbartfcf) graitfam ju nennen, wie man jept nodf)

meiftettg fÇifcfje tobtet, inbent man bte armen ®e=

fdjöpfe mit bent Sopf gegiert einen garten ©egen»
ftanb, ober mit einem Jammer ober einem ©ewicpt
auf benjelluut jn fefjtagen pflegt, fr baft man ignen
fjierburcf) zwar beit .Stopf zertrümmert, aber fie
bod) niept immer glcicp tobtet, fonbern nur lang»
fam ju Tobe martert.

üKöcpten bocp itufere Hausfrauen baraitf brin»

gen, baff man ipnen nur gejcpladftete jyifcpc liefere!
Sie mürben buret) Serpinberttug ber bigperigett
©raufamfeit gegen bie fyifdje ein fepr nacpapitteng»
Wertpeg Seifpiel geben, bag buret) feinen ntorali»
fetjen Siuflttp fid) immer mepr Sapn brechen unb
halb 31t einem ganj natürlichen ©eietj merben
mürbe, wetepeg biefe ©piere nid)t atiein oor ber
bisherigen SarParei fdjiipte, fonbern auch ben

DJteufdjeu fetbft oerebette. („Küdje.")

flcine Pittljfiluttgftt.

SDutn fctjreibt ber „jjürkper fßoft": ©roh ber

SSadjjamfeit, bie bie fßotijei beut oerabjepeuungg»
mürbigen ©ewerbe beg „Sîenjcpeitpanbelg" mibmet,
erreicht ber bie Seictjtgtäubigfeit fo oieter junger,
namentlich ftettentofer 9Jîabd)en, jcplatt berechtteitbe,

gemiffentofe Kuppler ltod) oft uugeftraft fein Qiet.
3m jüugfter 3e^t erjepien in einem piejigeit öffent»
liehen Statte eine Shtnonce, morin junge pübfcpe
tDiäbd)eu nad) Suenog=9(preg unter gläuzenben
Serfprecpungeit alg Kellnerinnen gefud)t murbeit.
SeWerberinnen mitrben um ©infeitbung ber ißpoto»
graphie erfitd)t. ©er Sober jepien angezogen zttpaben,
benn eg ging eine ganze Seipe pon Stnmetbungen
ein; batb mürben bie Sinfeitberinnen 001t einem

„nabeln Herrn" befuept, metdjer jepeinbar über
Seifeentfcpäbigung, Sopn it. f. m. untert)anbette, in
SSirflicpfeit aber getommen mar, um bie „Söaare"
Zu „beficf)tigen" unb 31t „prüfen", ©ie ^Sotigei,
non ber Sacpe aoertirt, fapnbete energifd) auf ben

„Häitbler", eg getaug jebod) bemfetben, oermutp»
lief) uou einer feiner HetferStjetferin gewarnt, zu
entfommen, glitcflidjerweife optte htbep fein ,,©p
portgejcpäft" ertebigt zu haben, ©en augwanbe»

rungltuftigen 2Jiäbd)en bürfte bieg inbep zur 2öar»

nung bienen.
*

" îjî î;«

©er bernifdje Sereitt für ©efunbpeitg»
pflege eröffnet einen Spielplatz für Kinber. ©er
jatjrtiche Seitrag beträgt 1 ffr. per Kinb.

* sfc

Sinen jepöneu Semeis Pon ^Pflichttreue im Se»

ruf fegte bie mactere ©elegrappenbeamte im abge»
brannten biinbnerifchen ©Dorfe Sit? ab. Sie blieb
bis zum legten SJtoment wie ein Solbat auf ihrem
Ußoften unb muffte förmlich Pom Stpparate Weg»

gezogen merben. ©ie mutpige unb pflichtgetreue
tftpeinwalbnerin peipt Serena ©repp unb ift
bie ©od)ter eineg Konbufteurg.

* %

Saut ber baperijcpen „Seprerzeitung" pabeu

ganz üertäfflidje llnterfncpungen an Scpulfinbern
ergeben, baff 32 fßrozent ber Solfgfcpüler jcpwer»
porig uttb über 25 Prozent mit Dprenlranfpeiten
behaftet fiub. ©enaite llnterfncpungen pierzulanbe
bürften fepr waprfdjeinlid) fein günftigereg 9ïe=

fultat ergeben. Sernacptäffigter Scpnupfeit unb
Hautaugfcptäge üerurfacpeu weit öfter, alg man
gemöpulidj annimmt, momentane ©epörftörungen
unb Dprfranfpeiten bei Kinbern. Uebermapigeg
Sinpütlen be§ Kopfeg in Sappen unb ©tteper, wag
bie ebeln Organe fcpübigt unb jcpwäcpt unb bereu

Smpfinblicpfeit für fcpäblicpe Siuflüffe fteigert, Per»

nrfaepen fepr oft folepe Störungen. 3n ber Sorge
für trocfeite, warme ffüffe itnb energifepe Hautpflege
(Slbpärtuitg gegen äupere Siuflüffe) fiub ung bie
ÜKittel an bie .ganb gegeben, bie Sntftepung pon
Öprenteiben oielfad) zu oerpüten unb bag etwa
fepon uorpaitbeue Hebet zu befämpfen.

3?euitfefon.

ömtlnfi
(SZon ©. 58 raun.)

[.

Sermunbert fepaute ber Hat auf ber Sommern
atp einer buuflen ©eftalt naep, bie Weber feinen
mutpwittigen 3uruf pon SSeitem: „Supitpuu!"
nod) fein treuperzigeg: „©ritff ©ott" in ber fJtäpe
beantwortet, ©er SOÎann, welcper bort ftitrmifd)
bergan fepritt, patte im Sorbeigepen furz atit beut

iîopfe geuieft, etwaë Unoerftänbticpeg murmelub,
mag wopt ein ©ruf plitte fein füllen. Sr trug
ben langen Sod ber ©eifttiepen, aber teutfetig,
wie ber eprwiirbige Herr im ©pate unten, bag

War er jebeufattg niept.

„fJleine ©aiffen begreifen eg auep nicht", jagte
ber Huubbitb por fiep pin. — Sie patten fiep
biept um ipit gefepaart, frafen nicht Weiter unb
btidten tieffinnig in bie SBett pinaus. — Ss War
aber auep fo fonberbar Sonft, wenn fo ein Serg=
waitberer ba pinauffommt, ift feilt ©ang leicpt
unb etaftifcp; mit augenfepeintiepem ©ntzüden fepaut
er uniper, peller iOtieue unb leueptenben Hfitgeg.

greuublid) lacpt er beut Sennen zu, ermiebert auep

oft ang Potter Sepie feinen 2MI!ommen=3saitcpzer.
©er ©aifbitb maepte einen Sprung in bie

Suft, brepte fid) luftig unb lief fid) auf bemoogteit
Stein fallen. ©a§ rif bie 3ieSen ang iprer
bumpfen Setracptitug, unb munter förmigen fie
unb fuepten bag faftigfte idraut, bag jebe finben
moepte. ©eutian, ?ItpPeild)en unb gefüllte ©otter-
blunten, — Sergftee mit Silberranb — bag mufte
perrlicp fepmeefen, faft wie beut Satzer fein 9tbeub=

Prot, ©er taute unb fepaute in ben Stbenbpimmet
pinaug.

©er ©öauberer mar ipm tängft entfd))ouubeit.
Sr patte fd)on bie legten ©entnen pinter fiep.
?.(d)tlog fepritt er porüber an teudjtenben Sttpen-
rofen unb feinen, weifen unb oiotetten Sauten»
btümepen im ©erötl, — mod)teit Sergifmeiunidjt
btitpen am Söegegranb, grofe garnträuter fiepen,
— er fepentte ber tieblicpen Sttpeuftora teilten Stict.
©afür aber blieb er oft fiepen unb ftarrte in'g
tannenbuntle Srütttobel pinab, über beut er, part
ber gelgwanb entlang, fepritt.

Sormurfgpotl fdjaut ber Samor bort auf ipn
hinunter unb beg SBanbererg Stict bleibt an ipm
pängen. Seine perzerrten 3üge merben rupiger;
bie gelfenpäupter ba poep über ipm prebigen, unb
immer anbäd)tiger laufdjt er. öeine Sritft ar»
beitet ftitrmifd). SBie uon fepmerem ©ritcfe befreit,
atpinet er in oolleit bie reine Sergegluft.

„Hier if ©Ott, id) tarnt ipn fitplen, apnen,
unb alles kleinliche, alles S it et) ftab eng-eng Per»

fdjminbet pier ©ort feine pepren Serge öerfün»
ben bag Sffiert feiner Hünbe.

„Ha, wie eg aufgtüpt au beit ßaefen, wie
Por greitbe über bag ©afein, unb üon fÇerite tönt
aug froper fêeple beg Helten 9Ibenblieb. — Somm,
finfterer Siferer, unter beffen Sotmäfigteit id)
ftepe, tomm, Slbt Pon g pier pinauf ; bleibe

fteinern, wenn bu faitnft, unb peife mid) bie SOÎen»

fd)en tneepten. — $u frei finb meine Stnficpten,

Ztt laj; meine Stmtgfüprung 3d) tefe Siid)er, bie

mir oerboten! — Snfe bu mid) zur ißönitenz
nad) g-, Sprmitrben, id) wanberte ba pin»

auf über ben „popeu Saften" in bie Serge, zu
meinem greunbe in Scpwenbi. Sein Hau§ trägt
bie Snfdjrift: Isti terrarum mihi praeter omnes
angulus rietet, (©iefer Srbenwintet ba täcpett
mir Por alten. — ©uter grawb, ja maprtiep,
Sitpe, griebe mopnt bei ipm.)

„Stber pabe icp Supe gefitnben? — Sffiaë

folt nun aug mir werben? — — ®u pängft
Wopt jegt bag Söpfcpen, mein Siegd)en mit ben

blaffen Sffiangen, bie fo frifcp gebtüpt, beuor ber

junge ißfarrer, alg greitnb beineg Saterg, in
euer Hai>g getommen. SBie pabe ich gerungen mit
mir felber SBie gebetet, wie biet) unb bein Huu§
tauge gemieben, unb bennod) : SBenn icp biet) bann

mieber fap, mie bit anmutpig watteteft iit kücpe unb
Stube, bann Pergaf id) alte meine Sorfäpc itnb
meine Stugen erzäptten bir biet, aep üiet zu Piet
©eine Sttpe pabe icp genommen, bett ^rieben bir
geftopten! 3d) Unfetiger!"

Sr mar niebergefeffen. Sr barg bag buutte
Haupt in beit Heinben unb meinte. — Ha* cr
wopt bag 9(tpbrüc!en, ber SBanberer? ?tttzu rafcp
ift er geftiegen bag gept uiept uugeftraft. 9Icp
nein ipn briidt ein Summer, ber niept fo fepuett
fcpmiubet, wie jener, ber auggefoftet, auggefoepten
fein tnuf. Sr ftept auf. Sr nimmt fiep feft zu»
fammen. Sein fcpwarzeg Singe btigt, wie Pon mieber»

gefunbeuer SBiflengtraft. Sr jepreitet rttpig weiter,
©ort erbtieft er ein Stücf See. ®ag ift wopl ber
Seealpfee. Uttb ba griifjt ja fepon bag ,,2Sitb»
tircpli", wo einft Sfteparb gerungen unb beit

^rieben gefitnben itnb Wo Scpeffet Pon ipttt ge»

jungen in einfamer Sepaufung am
®a tuattt ein Scpuf). Unb — „3tPe SJtaria"

tönt'S ipttt pell entgegen, ©ie muntere Stetplerin
patte bie 9'tutunft beg ©afteg, itacp Srattcp ba

oben, fignalifirt.
„3pr tommt fpät perauf, Sprmitrben. Scpoit

fiub bie Serge am Srlöfcpeu unb batb fept ipr
teilten Schritt mepr Por end), ittepmt Sacpttagcr
pier, ©er .Hurgaft, ben mir fegte 3Bod)e patten,
ber freunbtiepe Sdjüler aug St. ©elften, ift Per»

reigt. Spr tönnt fein Stübcpen pabeit."

„®ut beult, unb forgt mir für eilt Stbeubbrot."
Sr trat itt bie Heine, fattbere ©aftftube — faft
mufzte fiep bie pope ©eftatt büefen — ttnb fegte
fiep ait eilten ©ifeg - ©efdfäftig eilte bie Sennerin
pitt unb per itttb brachte Suppe, Dmelette unb
SÖeitt, aitcp käfe. ©er SBanberer gettop wenig,
gab auf alle bie parmtofen ißtaubereien eiitfilbige
Antwort unb tiep fiep feine Cammer batb an»

Weifen.

„SBecft mid) oor Sonnenaufgang unb teitd)tet
mir battit bttrd) bie Hbple- 3d) Witt Sbett»

atp!"

J)ie erffe
(^tettgauer fOlunbart.)

Sitei) att, loa taufet ®inb bort jeme,
§etê, echt am @ub c llgfel gel),
©aug SZrcti Iiteg unb bricfjt uter tuieber
©« föft ntt boct) au SSunber net),
SBa bo paffirt ift, S'ift root)t Wäger
?tnt @ub ocrugtücJt no en SOta.

.fie b'fjiitië ©ott, wo benfft au fjere,
©'Stoctjlier? Syrip tjet §ö»ii a! —

3a wa, bo muent boct) au fliege,
SBie fief) ba ïfei Solbcitïi mad)t,
®e tufig§ Stert, me teuut en numnte,
SBie be fief) meint unb wie n er lacfjt,
Unb b'SDtutter (lieget nofler fyrcitbe
ltnb l)eim(icfj ftofj jitrn geufter it§.
llnb Irictjïet, Witt er gar fo wict)tig
@ict) präfentirt im Stocf)6erf)n§. —

got nit fang, bo tappet öppert
©ang mnSliftiffe b'Stege uf,
llnb b'ïftutter meint, eê fei e§ SSitfi (Sape)
llnb utac()t 00 SBitem b'SEffi'ire uf.
®tt tiifct) e§ grip — wa fct)tict)ft au umnte,
®u bumme SBti, ct)um bocf) ic,
3eig biitt §ofe, ei ber tufig,
Serriffe finb fie, seig ^abie (fafi fcfjeit) —

SRarfcf) ie mit bir unb feg no wieber
®i aft Oerriffe Sröctfi a,
llnb gang uttb fcpäm bi nu einenge,
®u ()äft für fang jetit §ö§fi gt)a. —
Unb j'Sdjwöftcrii ba ftupft eu fisft:
SBo f)äfct)t au b'.§ofe, fline SfRa?

©elf bir ift jept be Stofj oergaitge,
©elf bu f)äfd)t jept fiir'ä ©roptfjue gt)a! —

®e gripfi fcfjtic^t im alte fRöilft
©ang tuctjtilig b'ntf tjinber'g §u§,
llnb mit fitn Umenanbftotjiere
Unb mit fim Üd) t©- —
@r beult, nte fött palt .§ofe maepe,
®ie me nit grab toerrifje ctja;
Dum ©fiic! btiegt mer§ boct) b'SKuetter Wieber
Unb ntorti feg iê benn Wieber a. —

(23ertl)a ^aÏÏauer.)

®ruc£ unb Sterlag ber SJt. St'älin'fd)en Söucpbructerei in ©t. ©allen.
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barbarisch grausam zu nennen, wie man jetzt noch
meistens Fische tödtct, indem man die armen
Geschöpfe mit dem Kopf gegen einen harten Gegenstand,

oder mit einem Hammer oder einem Gewicht
auf denselben zn schlagen pflegt, so daß man ihnen
hierdurch zwar den Kopf zertrümmert, aber sie
doch nicht immer gleich tödtet, sondern nur langsam

zn Tode martert.
Möchten doch unsere Hausfrauen darauf dringen,

daß man ihnen nur geschlachtete Fische liefere!
Sie würden durch Verhinderung der bisherigen
Grausamkeit gegen die Fische ein sehr nachahmens-
werthes Beispiel geben, das durch seinen moralischen

Einfluß sich immer mehr Bahn brechen und
bald zn einem ganz natürlichen Gesetz werden
würde, welches diese Thiere nicht allein vor der
bisherigen Barbarei schlitzte, sondern auch den

Menschen selbst veredelte. („Küche.")

Kleine Mittheilungen.

Man schreibt der „Züricher Post": Trotz der

Wachsamkeit, die die Polizei dem verabschennngS-
würdigen Gewerbe des „Menschenhandels" widmet,
erreicht der die Leichtgläubigkeit so vieler junger,
namentlich stellenloser Mädchen, schlau berechnende,
gewissenlose Kuppler noch oft ungestraft sein Ziel.
In jüngster Zeit erschien in einem hiesigen öffentlichen

Blatte eine Annonce, worin junge hübsche

Mädchen nach Bnenos-Ayres unter glänzenden
Versprechungen als Kellnerinnen gesucht wurden.
Bewerberinnen wurden um Einsendung der
Photographie ersucht. DerKöder schien angezogen zuhaben,
denn es ging eine ganze Reihe von Anmeldungen
ein; bald wurden die Einsenderinnen von einem

„nobeln Herrn" besucht, welcher scheinbar über
Reiseentschädigung, Lohn n. s. w. unterhandelte, in
Wirklichkeit aber gekommen war, um die „Waare"
zu „besichtigen" und zn „prüfen". Die Polizei,
von der Sache avertirt, fahndete energisch auf den

„Händler", es gelang jedoch demselben, vermuthlich

von einer seiner Helfershelferin gewarnt, zu
entkommen, glücklicherweise ohne indeß sein
„Exportgeschäft" erledigt zu haben. Den answande-
rungslustigen Mädchen dürfte dies indeß zur Warnung

dienen.
-i-

Der bernische Verein für Gesundheitspflege

eröffnet einen Spielplatz für Kinder. Der
jährliche Beitrag beträgt 1 Fr. per Kind.

Einen schönen Beweis von Pflichttreue im Beruf

legte die wackere Telegraphenbeamte im
abgebrannten bündnerischen Dorfe Sils ab. Sie blieb
bis zum letzten Moment wie ein Soldat auf ihrem
Posten und mußte förmlich vom Apparate
weggezogen werden. Die mnthige und pflichtgetreue
Rheinwaldnerin heißt Verena Trepp und ist
die Tochter eines Kondukteurs.

Laut der bayerischen „Lehrerzeitung" haben

ganz verläßliche Untersuchungen an Schulkindern
ergeben, daß 32 Prozent der Volksschüler schwerhörig

und über 25 Prozent mit Ohrenkrankheiten
behaftet sind. Genaue Untersuchungen hierzulande
dürften sehr wahrscheinlich kein günstigeres
Resultat ergeben. Vernachlässigter Schnupfen und
Hautausschläge verursachen weit öfter, als man
gewöhnlich annimmt, momentane Gehörstörnngen
und Ohrkrankheiten bei Kindern. Uebermäßiges
Einhüllen des Kopfes in Kappen und Tücher, was
die edeln Organe schädigt und schwächt und deren

Empfindlichkeit für schädliche Einflüsse steigert,
verursachen sehr oft solche Störungen. In der Sorge
für trockene, warme Fuße und energische Hautpflege
(Abhärtung gegen äußere Einflüsse) sind uns die

Mittel an die Hand gegeben, die Entstehung von
Ohrenleiden vielfach zu verhüten und das etwa
schon vorhandene Uebel zu bekämpfen.

JeuMeton.
Kevgluft.

(Von G. Braun.)
l.

Verwundert schaute der Hirt auf der Bommeu-
alp einer dunklen Gestalt nach, die weder seinen

mnthwilligen Zuruf von Weitem: „Jnhuhuu!"
noch sein treuherziges: „Grüß Gott" in der Nähe
beantwortet. Der Mann, welcher dort stürmisch
bergan schritt, hatte im Vorbeigehen kurz mit dem

Kopfe genickt, etwas Unverständliches murmelnd,
was wohl ein Gruß hätte sein sollen. Er trug
den langen Rock der Geistlichen, aber leutselig,
wie der ehrwürdige Herr im Thale unten, daS

war er jedenfalls nicht.

„Meine Gaißeu begreifen es auch nicht", sagte
der Handbub vor sich hin. — Sie hatten sich

dicht um ihn geschaart, fraßen nicht weiter und
blickten tiefsinnig in die Welt hinaus. — Es war
aber auch so sonderbar! Sonst, wenn so ein Berg-
wandcrer da hinaufkommt, ist sein Gang leicht
und elastisch; mit augenscheinlichem Entzücken schaut

er umher, Heller Miene und leuchtenden Auges.
Freundlich lacht er dem Sennen zu, erwiedert auch

oft auS voller Kehle seinen Willkommen-Jauchzer.
Der Gaißbub machte einen Sprung in die

Luft, drehte sich lustig und ließ sich auf bemoosten
Stein fallen. Das riß die Ziegen aus ihrer
dumpfen Betrachtung, und munter sprangen sie

und suchten das saftigste Kraut, das jede finden
mochte. Gentian, Alpveilchen und gefüllte
Dotterblumen, — Bergklcc mit Silberrand — das mußte
herrlich schmecken, fast wie dem Balzer sein Abendbrot.

Der kante und schaute in den Abendhimmel
hinaus.

Der Wanderer war ihm längst entschwunden.
Er hatte schon die letzten Tannen hinter sich.

Achtlos schritt er vorüber an leuchtenden Alpenrosen

und feinen, weißen und violetten
Rankenblümchen im Geröll, — mochten Vergißmeinnicht
blühen am Wegesrand, große Farnkräuter stehen,

— er schenkte der lieblichen Alpenflora keinen Blick.
Dafür aber blieb er oft stehen und starrte in's
tannendunkle Brülltobel hinab, über dem er, hart
der Felswand entlang, schritt.

Vorwurfsvoll schaut der Kamor dort auf ihn
hinunter und des Wanderers Blick bleibt an ihm
hängen. Seine verzerrten Züge werden ruhiger;
die Felsenhäupter da hoch über ihm predigen, und
immer andächtiger lauscht er. iseine Brust
arbeitet stürmisch. Wie von schwerem Drucke befreit,
athmet er in vollen Zügen die reine Bergesluft.

„Hier ist Gott, ich kann ihn fühlen, ahnen,
und alles Kleinliche, alles Buchstabenzeug
verschwindet hier! Dort seine hehren Berge verkünden

das Werk seiner Hände.

„Ha, wie es aufglüht an den Zacken, wie

vor Freude über das Dasein, und von Ferne tönt
aus froher Kehle des Hirten Abendlied. — Komm,
finsterer Eiferer, unter dessen Botmäßigkeit ich

stehe, komm, Abt von F hier hinauf; bleibe

steinern, wenn du kannst, und heiße mich die Menschen

knechten. — Zu frei sind meine Ansichten,

zu lax meine Amtsführung! Ich lese Bücher, die

mir verboten! — Rufe du mich zur Pönitenz
nach F., Ehrwürden, ich wanderte da hinauf

über den „hohen Kasten" in die Berge, zu
meinem Freunde in Schwendi. Sein Haus trägt
die Inschrift: l8ti tsrrarunr milri pruskse muoss
ano'ulu,8 rückst. (Dieser Erdenwinkel da lächelt
mir vor allen. — Guter Freund, ja wahrlich,
Ruhe, Friede wohnt bei ihm.)

„Aber habe ich Ruhe gefunden? — Was
soll nun aus mir werden? — — Du hängst
wohl jetzt das Köpfchen, mein Lieschen mit den

blassen Wangen, die so frisch geblüht, bevor der

junge Pfarrer, als Freund deines Vaters, in
euer Hans gekommen. Wie habe ich gerungen mit
mir selber! Wie gebetet, wie dich und dein Haus
lange gemieden, und dennoch: Wenn ich dich dann

wieder sah, wie du unmuthig waltetest in Küche und
Stube, dann vergaß ich alle meine Vorsätze und
meine Augen erzählten dir viel, ach viel zu viel!
Deine Ruhe habe ich genommen, den Frieden dir
gestohlen! Ich Unseliger!"

Er war niedergesesseu. Er barg das dunkle
Haupt in den Händen und weinte. — Hat er
wohl das Alpdrücken, der Wanderer? Allzu rasch
ist er gestiegen! das geht nicht ungestraft. Ach
nein! ihn drückt ein Kummer, der nicht so schnell
schwindet, wie jener, der ausgekostet, ausgefochten
sein muß. Er steht auf. Er nimmt sich fest
zusammen. Sein schwarzes Auge blitzt, wie von
wiedergefundener Willenskraft. Er schreitet ruhig weiter.
Dort erblickt er ein Stück See. Das ist wohl der
Seealpsee. Und da grüßt ja schon das „Wild-
kirchli", wo einst Ekkehard gerungen und den

Frieden gefunden und wo Scheffel von ihm
gesungen in einsamer Behausung an: Fels.

Da knallt ein Schuß. Und — „Ave Maria"
tönt's ihm hell entgegen. Die muntere Aelplerin
hatte die Ankunft des Gastes, nach Brauch da

oben, signalisirt.
„Ihr kommt spät herauf, Ehrwürden. Schon

find die Berge am Erlöschen und bald seht ihr
keinen Schritt mehr vor euch. Nehmt Nachtlager
hier. Der Kurgast, den nur letzte Woche hatten,
der freundliche Schüler aus St. Gallen, ist
verreist. Ihr könnt sein Stübchen haben."

„Gut denn, und sorgt mir für ein Abendbrot."
Er trat in die kleine, saubere Gaststube — fast
mußte sich die hohe Gestalt bücken — und setzte

sich an einen Tisch. Geschäftig eilte die Sennerin
hin und her und brachte Suppe, Omelette und

Wein, auch Käse. Der Wanderer genoß wenig,
gab auf alle die harmlosen Plaudereien einsilbige
Antwort und ließ sich seine Kammer bald
anweisen.

„Weckt mich vor Sonnenaufgang und leuchtet
mir dann durch die Höhle. Ich will zur Ebenalp!"

Aie erste Köslü.
(Klettgauer Mundart.)

Lueg a», wa laufet Kind dört zcmc,
Hets echt am End e Ugfel geh,
Gang Vrcli lueg und bricht mer wieder
E- soll mi doch au Wunder neh,
Wa do passirt ist, s'ist wohl Wäger
Am End vcruglückt no eu Ma.
He b'hntis Gott, wo denkst au here,
S'Nochbers Fritz het Hösii a! —

Ja wa, do mueni doch au lnege,
Wie sich da klei Soldätli macht,
De tusigs Kerl, mc kennt en numme.
Wie de sich meint und wie n er lacht,
Und d'Mutter lucget voller Freude
Und heimlich stolz zum Fenster us.
Und lächlet, will er gar so wichtig
Sich präsentirt im Nochberhns. —

Es got nit lang, do tappet öppert
Ganz mnslistille d'Stege uf,
Und d'Mutter meint, es sei es Biisi (Katze)
Und macht vo Witem d'Thüre uf.
Du bisch es Fritz — wa schlichst au ummc,
Du dumme Löli, chnm doch ic,
Zeig dim Hose, ei der tnsig,
Verrisse sind sie, zeig habie (laß sehen)! —

Marsch ie mit dir und leg no wieder
Di alt verrisse Röckli a,
Und gang und schäm di nu ewenge,
Du häst für lang jetzt Hösli gha. —
Und s'Schwöstcrli da stupst en lisli:
Wo häscht an d'Hose, kline Ma?
Gell dir ist jetzt de Stolz vergange,
Gell du häscht jetzt fur's Großthne gha! —

De Fritzli schlicht im alte Röckli
Ganz tnchtilig d'rnf hinder's Hus,
Und mit sim Umenandstolziere
Und mit sim Jubel isch es ns. —
Er denkt, me sött halt Hose mache,
Die me nit grad verriße cha;

Zum Glück büezt mers doch d'Muetter wieder
Und morn leg is denn wieder a. —

(Bertha Hallauer.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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ßrirfkaflcn öcr Pcitaktiöti.

Eifrige Yefcrilt in £5. SBiiber wären
in biejem gälte ba§ atterjuträgtidjfte ; um fo
peintidjer berührt e§, Wenn bie jwmgenben
(ßcrfjätimjfe ioXcfje burdjauS nidjt geftatten.
Süetut ate nun jum Saben ahfotut feine Seit
erübrigen tonnen, jo muß bem liebet auf an»
bere ffietie begegnet Werben, ©er löffetoeife
©enuß Bon ganj reellem (Rotfpuein (altern
SSelt(iner) wirb Sutten febr Bon (Rutjen fein,
aud) eine jeittang fortgefetjt ben fcfjumdjcn Stör»

pertfjeit mit irgenb einer geiftigen gtüffigteit
einzureiben. Sab Soefie aber Wären unftreitig
fräftigenbe örtliche ©aber unb gefunbe ©e»

wegung in freier ßujt, ba§ Wäre unübertreff»
licijeb, ficberfteS unb naturgemäßeres „Ôeit»
mittet".

23. 3t. in (ô. f£. Sffiir miiffen Sfjnen in'
Syrern eigenen gntcrejfe ratfien, bie ©tenge
ber fiettefuetjenben SSerfäuferinnen unb ßaöen»
Jodjter nicht nod) ju Bermetjren, wenn Sic
nidjt Biet erfotgtojen (Bewerbungen unb 6nt=
täufetjungen aubgejetjt fein motten; aud) Bertaugt
man Bon ben (Bewerberinnen um folc^e Stetten
jum größten Stjeit Spracfffenntitiffc. Semen
Sie bie gute Rührung einer ßüdje, aber gtau»
ben Sie ja nicht, baß bieg in einem unju»
länglich furjen ßodjfur§ gefcûeïjen forme, wo
jwaitjig unb mehr Sernenbc einanber im ÜBegc

fietjen unb nicht jur eigenttichen prafttfdjert
îtrbeit gelangen, (litte tüchtige ßöd)in ift fiets
eine gefurfjte, rare ©erfon, Bon welcher man
je länget je Weniger grobe £au§» unb .Küchen»
arbeit nerlangt. fflian ffjeitt in ben beffern
Käufern met)r uttb mehr bie §au§» unb unter»
georbneie ßüdjenarbeit einem einfachen, fräf»
tigen ©täödjen ju unb läßt eine tüchtige, Ber»

iraueitSWürbige ©erfon bai» Berautwortung§»
Solle ©ejdjäft bc» Kothens unb bie feineren
gintmerarbeiienbeforgen. Stefe fanttbann eni»

fpredjenb gut beja t)lt werben unb bie tpaulmagb
ficht unter ihrer Kontrote unb îtnteitung. ©m
©ejud) al§ Kochte()rtod)ter in unferent Statte
wirb 3t)nen Offerten jufüfjren.

§. -i. itt 21. ©. Sintenftccfe in Seinen»
unb ©aumiDottfioffen befeitigt man uermittetft
ausbrühen in fodtjenber ©eilet). 3e frijdjer ber

Zu entfernenbe Stecf ift, um jo leichter getjt e».

gSt. §?. iit §. Sffienn 3t)t ©ruber
wirflid) ein tüchtiger unb guibeufenber ©lenjd)
ift, fo wirb er ein fetches Opfer Bon 3hnen'
unter feinen Umftänben annehmen. ©in junger
©fann, ber eS ruhig mit anfefjen fann, baß
ieine alternbe ©cutter unb aufbtüfjenben athwe»
ftern mitait)rer §änbe Slrbeit unb freiwilligem
©ntbeljren beS (hoitjmenbigfien bie ©littet zu
feinem Siubium jufammenraffen, ber Benm»
eîjrt fid) fetbft unb er legt ein dlimuitjSjeug»
niß ab für feinen ©lanneSWerit;. (ffiarum
hilft er ben Seinigen triebt arbeiten nnb warum
tfjut er baS Seinige nicht ebenfalls zur !lteuj»

nung beS ©erbienfteS 6S faun bem 3üng=
ting burdjauS nicht fchaben, wenn er mäljrenb
einiger 3ahre bie ihm angebotene gut6ejahtte
Stellung zu praftifdjer ïfjatigteit annimmt,
um nachher aus fetbft erworbenen ©liitetn ju
ftubiren. SBUrbe biefer ©lobuS allgemein burdp
geführt, fo hätten wir weniger unpraflijche,
Berfdjrobene ©eletjrte unb mehr Solibät unb
Zielbewußtes Streben unter ben Stubirenben.

grt. gieffh !?• gum Siubium ber SRedjtc

ift 3hnen nicht zu rattjen, Wenn Sie fid) nicht
Border ©ewißheit Bevjcfiaffen, baß bie ©ered)»

tigung jum ©rafti.jiren 3hnen nicht Bermehrt
Werben fann. ©lit ber $hf°togie ift'§ baS»

jelbe ; ober hegen Sie mirfüd) bie §offimng,
als Kanjetrebnerin Sßerwenbung unb Berufung
Zu finbenl llnS ift ber ©ebanfe fo bejremb»
lieh unb bemühenb, baß wir benfetben unS
rridht jurechf legen föiinen. Sie grau foil bie
(Religion beS §erjenS unb ber SEfjat pflegen ;

fie foil alle bie fdjöiten unb esteu Stiebe tjegen
unb im lägticfjen Sehen zur ©ettung unb zur
îtnwenbung bringen, Welche bie (Religion im
©fenfdjentjerjen feinten unb enifprießen läßt.
Sie (Religion foü ber grau SebenStuft unb
Sehensbebingung fein, unb nidjt mit bem ©er»
ftanbe begriffenes unb Dom biejem fejirteS gad)»
wijjen. Sa ift bie ©lebijin refpeftiße bie ©e=

funbt)eitë» unb Srantenpftege bod) gewiß ein
paffenbereS SBivfungSfetb für ein toeiblidjeS
SBcfen ; zu altem Stubium aber, Wenn es

fruchtbar fein fott, getjört innerer Srang unb
erferner gieiß.

gtcßcufllc SJtutlcr in ,3t. Sic haben jeben»

falls »erfäumt, 3hrer Sochter zur rechten geit
als greunbin zur Seile zu flehen, ©in junges
©läbdjen, baS zum fethftftänbigen Sehen unb
©mpfinbeu erwadjt, bebarf in ganj befonberer
SBeije beS SßedrauenS unb be§ fjergli^en îtn»
jdjtuffeS an eine Bcrftänbigeunb liebepotte ©lutter,

f bei weicheres feine ©mfinbungen niebertegen unb
| fich mitlheiten fann. _3;n einer jeben jungen

©lenfchenfeete ruht ein achat) non ©fücfsgefüht,
| ber um jeben (ftreis gehoben fein Witt. Sie
| fühlt baS ©ebürfniß zu lieben unb Witt geliebt

werben. 3m unbewußten jMnbrängen nun
nach biefem ©nbzweefe ber flatur famt ber
©inftuß ber nerftänbigen unb herjenSfunbtgen
©lutter unoermerft bie jugenbtidje Seele an
Ülbgrünbeit Borbeiführen unb gtücflidj über
Untiefen geleiten. Sffio bie Sochter bei ber
©lutter feines SBerftänbniß finbet für bie (8e»

| bürfnifje beS SeibeS» unb SeetentebenS, ba hat
j man nid)f zu befürchten, baß ba§ junge §erz
i in unpaffenber unb unwürbiger ©attenwaht
j fich wegwerfe unb ungtüiftiih mache, ©efhehenes
| läßt fidj nun nicht ungefdjehen madjen unb

Sie fottten ber Softer ©ürbe nicht burch
| SSotwürfe unb Klagen noch erjdjweren. Sie»

fetbe z« erterdjfertr ift 3()re Pflicht unb gewiß
aud) 3hre grenbe. Sajfen aie nidjt jjfjre Soch»
ter büßen, mas aie fetbft oericfmtöet haben.

Inserate.

Gesucht.
5208J Einer Tochter mit einiger Kennt-
niss im Blumen- und Landschaftzeichnen,
event. Aquarellmalern wäre Gelegenheit
geboten, die Fayence-Malerei zu
erlernen und darin Beschäftigung zu finden.
Eine solche, die dieselbe schon kennt,
erhält den Vorzug.

Anmeldungen beliebe man an die
Expedition d. Bl. zu richten.

Stelle -Gesuch.
5203] Eine anständige Tochter, die das

Feinglätten erlernt hat und auch Nähen
kann, sucht bis Ende Mai passende Stelle
in einem Hôtel als Lingère, oder in einem
Brivathaus als Zimmermädchen,

Offerten unter Chiffre E Sch 5203 an
die Expedition d. Bl.

Eine nette, kleine Familie
des Berner Oberlandes wäre geneigt, eine
Tochter

^

oder auch ein alleinstehendes
Frauenzimmer aus guter Familie bei sich
in Pension aufzunehmen. Angenehmes
Familienleben. Massiger Preis. [5207

Offerten beliehe man an die Expedition
d.s. Blattes zu richten, oder unter Chiffre
A B 1000 poste restante Thun zu adressiren.

Geflieht * ®eoen hohen Lohn eine" L zu theilweiser Leitung
eines Damenkleidergeschäftes befähigte,
wohlgeübte Arbeiterin nach St. Gallen.

Adresse hei der Exped. d. Bl. [5156

Gesucht:
5199] In eine kleine Schweizerfamilie
nach England ein arbeitsames, braves
Schweizermädchen, das alleHaüsgeschäfte
versteht und gute Zeugnisse besitzt. —
Guter Lohn zugesichert.

Sofortige Anmeldungen zur Weiterbeförderung

an die Expedition d. BL

In einem ersten (M 214 G)

Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cfs. in Frankomarken
beantwortet werden.

5194] Eine vielseitig gebildete,
zuverlässige Dame sucht Stellung als
Gesellschafterin oder znr Leitung eines Hans-
tvesens. Vorzügliche Referenzen.

Gefi. Offerten an Mad. Sublet, Lugrin
à Lausanne. (H 2007 Yj

Reelles Gesuch.
5198] Eine Tochter aus achtbarer
Familie könnte in ein solides Detailgeschäft
eintreten. Dieselbe könnte sich später
konvenirendenfalls auch mit einer kleinen
Kapitaleinlage im Geschäfte betheiligen.
Bei Konvenienz sichere unci angenehme
Zukunft. Beste Referenzen. Gefi. Offerten

mit Photographie belmfs näherer
Korrespondenz unter Chiffre B B 180 an
Orell Füssli & Cie. in Schaffhausen.

522(0] Ein gebildetes, bestempfohlenes,
deutsch und französisch sprechendes
Fränlein sncht eine Stelle als Stutze
der Hausfrau znr Ueberwachung und
sittlichen Erziehung von Kindern von
mindestens 6 Jahren. Ausgezeichnete
Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt
Anfangs Juli event. Mitte Jnni.

Adresse ertheilt die Exped. d. Bl.

Eine Haushälterin,
30 Jahre alt, sucht Stelle. Sie kann
kochen, nähen, bügeln etc., überhaupt
alles, was man in einer Haushaltung
bedarf, und liebt die Kinder sehr, spricht
französisch und hat einige Kenntnisse im
Klavierspielen, so dass sie Kindern die
Anfangsgründe ertheilen könnte, ist sehr
gemüthvoll und durchaus solid. Eine
Stelle im Kanton Luzern wäre ihr am
angenehmsten. oder in den Urkantonen.

Offerten besorgt die Expedition. [5219

Ein Mädchen, das bürgerlich kochen
kann und die Hausgeschäfte versteht,

wünscht Stelle bis Mitte Juni in einem
bessern Privathaus (nicht in St. Gallen),
wo Gelegenheit geboten wäre, das Kochen
besser zu erlernen. — Adressen an die
Expedition d. Bl. [5201

Elleiiwaareiigescliäft
St. Gallens wird auf den Herbst die
Stelle einer Verkäuferin frei.
Angenehme, gutbezahlte Stelle. Nur solche
werden berücksichtigt, die ganz flink
und immer freundlich im Bedienen

sind und schon in Manufaktur-
waaren thätig waren. Anmeldungen
mit Referenzen und genauen Angaben
bisheriger Thätigkeit befördert unter
Chiffre K 15 [5137 j

Rudolf Mosse, St. Gallen.
Frauen und Töchter

können in dem Lehr-Institnt für Da-
menschneiderei von Schwestern Mich-
newitsch, Lindenhof 5, II, Zürich, das
Kleidermachen gründlich erlernen. Kurs
incl. Zuschneiden 3 Monate. Lehrgeld
25 Fr., oder, falls nur eigene Costumes
angefertigt- werden sollen, 50 Fr. Zu-
schmfidek irs aii-.-in 8 Wochen, Lehrgeld
20 Fr. Auf Wunsch Kost und Logis sehr
billig. [5115

Für Erholungsbedürftige.
5212] In einer kleineren Ortschaft des
Engadins, in geschützter, sonniger Lage,
mit schönen Waldpartien in nächster
Nähe, finden in einem gut eingerichteten
Gasthaus 6—8 Fremde, die einer Höhen-
klimakur bedürfen, hillige und freundlich
Aufnahme. Bewährter Arzt im Dorff».
Gefällige Anfragen unter Chiffre & J 35
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

Geschäftsverkauf.
5181] In einer grösseren Stadt der
Ostschweiz wirdein älteres, bestrenommirtes,
gut gelegenes und begangenes
Detailgeschäft der Mercerie-, Wollen- und
Weisswaarenbranche zu billigem Preise
gegen Baar abgegeben. (O 497 Sch)

Ernstgemeinte Offerten befördern unter
Chiffre 0 497 Sch Orell Füssli & Cie...

Schaffhausen.

Spargel» von Wallis
sehr gesucht wegen ihrer Zartheit und

Feinheit des Geschmacks. [5183

Garantirt waschächte bedruckte

Elsässer Foulardstoffe,
Cretonne-forte und Zephirs in
vorzüglichster Qualität à 20 Cts. per Elle
oder 40 Cts. per Meter versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus [5161

Oettinger & Co. Ceutralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco u. neueste Modebilder gratis.

C. Schneider-Keiler
Schuhmanufactur

(gegründet 1832.)

liefert nach Mass rationelle wie
elegante Schuhwaaren in jeder
wünschbaren Ausführung. [5048

Solid.o
Wäscheleinen

VV (50 bis 70 Meter lang)
von Fr. 2. 50 bis Fr. 10. — per Stück ;

Waschseil-Brettchen
' ' Sehr liiU.selro

Täschchen mit umm\
(Macramé);

Schnürchen zu Macramé
empfiehlt bestens [5197

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 — Rennweg 58

Pension Tschugg
bei Erlacli

(Dampfschiffverbindung Neuenstadt - Erlach)

ist eröffnet. Pensionspreis Fr. 3 incl.
Zimmer. (H1634 Y) [5131

in- u. ausländisches

Fabrikat.
eignes
Fabri-
[4762

Vorkangstoffe,
Bandest Entredeux,

kat, reichste Auswahl.

Nähmaschinen,S"betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel. Stieger.

Haushaltungsschule

Bischofszell.
Beginn des nächsten Vierteijahrkurses
(H 1079 G) £>. Juli. [5211

(i. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste scheiz. GnmiwaareufM
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen Grummi-
fabrikate in guter u. billiger Waare.

—— Ausgezeichnete Qualität -—
in Kistchen von brutto 21/s K° Fr. 4. 50

» 5 „ „ 8. —
versendet franco gegen Nachnahme

Pierre Bonvin, Sitten.

Eine Feder überdauert 10jährigen
steten Gebrauch. Praktisches Geschenk
für Herren und Damen. [5209

j. H. Waser & Cie., Zürich.

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784

Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,
Häringstrasse 17, Zürich.

8t. «»Ile». àllMiZM-LàSk M à 21 à 8cà<àr àuôil-^ôitnilH. St. ài I»«7.

Krieskasten der Redaktion.

Hifrige Leserin in W. Bäder wären
in diesem Falle das allerzuiräglichste; um so

peinlicher berührt es, wenn die zwingenden
Verhältnisse solche durchaus nicht gestatten.
Wenn sie nun zum Baden absolut keine Zeit
erübrigen können, so muß dem Uebel auf
andere Weise begegnet werden. Der löffelweise
Genuß von ganz reellem Rothwein sachtem
Veltliner) wird Ihnen sehr von Ruhen sein,
auch eine zeitlang sortgesetzt den schwachen Kör-
perthcil mit irgend einer geistigen Flüssigkeit
einzureihen. Das Beste aber wären unstreitig
kräftigende örtliche Bäder und gesunde

Bewegung in freier Lust, das wäre unübertreffliches,

sicherstes und naturgemäßestes
„Heilmittel".

ZZ. K. in K. K° Wir müssen Ihnen in"
Ihrem eigenen Interesse rathen, die Menge
der stellesuchenden Verkäuferinnen und Ladentöchter

nicht noch zu vermehren, wenn sie
nicht viel erfolglosen Bewerbungen und
Enttäuschungen ausgesetzt sein wollen t auch verlangt
man von den Bewerberinnen um solche Stellen
zum größten Theil Sprachkenntnisse. Lernen
Sie die gute Führung einer Küche, aber glauben

Sie ja nicht, daß dies in einem
unzulänglich kurzen Kochkurs geschehen könne, wo
zwanzig und mehr Lernende einander im Wege
stehen und nicht zur eigentlichen praktischen
Arbeit gelangen. Eine tüchtige Köchin ist stets
eine gesuchte, rare Person, von welcher man
je länger je weniger grobe Haus- und Küchenarbeit

verlangt. Man theilt in den bessern

Häusern mehr und mehr die Haus- und
untergeordnete Küchenarbeit einem einfachen,
kräftigen Mädchen zu und läßt eine tüchtige,
vertrauenswürdige Person das verantwortungsvolle

Geschäft des Kochens und die feineren
Zimmerarbeiten besorgen. Diese kann dann
entsprechend gut bezahlt werden und die Hausmagd
steht unter ihrer Kontrole und Anleitung. Ein
Gesuch als Kochlehrtochter in unserem Blatte
wird Ihnen Offerten zuführen.

K. L. in Hl. G. Tintenflecke in Leinen-
und Baumwollstosfen beseitigt man vermittelst
ausbrühen in kochender Milch. Je frischer der

zu entfernende Fleck ist, um so leichter geht es.

M. A. ZZ in H. Wenn Ihr Bruder
wirklich ein tüchtiger und guideukender Mensch
ist, so wird er ein solches Opfer von Ihnen
unter keinen Umständen annehmen. Ein junger
Mann, der es ruhig mit ansehen kann, daß
leine alternde Mutter und aufblühenden Schwestern

mitZhrer Hände Arbeit und freiwilligem
Entbehren des Nothwendigsten die Mittel zu
seinem Studium zulammenrasfen, der verun-
ehrt sich selbst und er legt ein Armuthszeugniß

ab für seinen Manneswerth. Warum
hilft er den Seinigen nicht arbeiten und warum
thut er das seinige nicht ebenfalls zur Aeus-

nung des Verdienstes? Es kann dem Jüngling

durchaus nicht schaden, wenn er während
einiger Jahre die ihm angebotene gutbezahlte
Stellung zu praktischer Thätigkeit annimmt,
um nachher aus selbst erworbenen Mitteln zu
studiren. Würde dieser Modus allgemein
durchgeführt, so hätten wir weniger unpraktische,
verschrobene Gelehrte und mehr solidät und
zielbewußtes streben unter den studirenden.

Frl. Icssh HZ Zum Studium der Rechte

ist Ihnen nicht zu rathen, wenn Sie sich nicht
vorher Gewißheit verschaffen, daß die Berechtigung

zum Praktiziren Ihnen nicht verwehrt
werden kann. Mit der Theologie ist's
dasselbe ; oder hegen sie wirklich die Hoffnung,
als Kanzelrednerin Verwendung und Berufung
zu finden? Uns ist der Gedanke so befremdlich

und bemühend, daß wir denselben uns
nicht zurecht legen können. Die Frau soll die
Religion des Herzens und der That pflegen;
sie soll alle die schönen und edlen Triebe hegen
und im täglichen Leben zur Geltung und zur
Anwendung bringen, welche die Religion im
Menschenherzen keimen und entsprießen läßt.
Die Religion soll der Frau Lebenslust und
Lebensbedingung sein, und nicht mit dem
Verstände begriffenes und vom diesem sezirtes
Fachwissen. Da ist die Medizin respektive die
Gesundheit-- und Krankenpflege doch gewiß ein
passenderes Wirkungsfeld für ein weibliches
Wesen; zu allem Studium aber, wenn es

fruchtbar sein soll, gehört innerer Drang und
eiserner Fleiß.

Kcöcuffte Mutter in K. sie haben jedenfalls

versäumt, Ihrer Tochter zur rechten Zeit
als Freundin zur Seite zu stehen. Ein junges
Mädchen, das zum selbstständigen Leben und
Empfinden erwacht, bedarf in ganz besonderer
Weise des Vertrauens und des herzlichen
Anschlusses an eine vcrständigeund liebevolle Mutter,

s
bei welcher es seine Emsindungen niederlegen und
sich mittheilen kann. In einer jeden jungen
Menschenseele ruht ein schätz von Glücksgefühl,
der um jeden Preis gehoben sein will. Sie

i fühlt das Bedürfniß zu lieben und will geliebt
werden. Im unbewußten Hindrängen nun
nach diesem Endzwecke der Natur kann der
Einfluß der verständigen und herzenskundigen
Mutter unvermerkt die jugendliche Seele an
Abgründen vorbeiführen und glücklich über
Untiefen geleiten. Wo die Tochter bei der
Mutter feines Verständniß findet für die Be-

j dllrfnisse des Leibes- und Seelenlebens, da hat
î man nicht zu befürchten, daß das junge Herz

in unpassender und unwürdiger Gattenwahl
sich wegwerfe und unglücklich mache. Geschehenes
läßt sich nun nicht ungeschehen machen und
Sie sollten der Tochter Bürde nicht durch

s Borwürfe und Klagen noch erschweren. Dieselbe

zu erleichtern ist Ihre Pflicht und gewiß
auch Ihre Freude. Lassen sie nicht Ihre Tochter

büßen, was sie selbst verschuldet haben.

5208s Liner loobtsr mit einiger Kennt-
nlss im Llumsn- und Landsekaftxelehnsn.
event. Aguarellmalsn, Mire Gelegenheit
geboten, ctie ^s-zrenoe-VIalerei xu
erlernen unà àarin Beschäftigung ru linden.
Lins solche. àis dieselbe schon trennt,
erkält àen Vorxug.

Anmeldungen Mlieho man an àis Lx-
pedition à. LI. xu rieirten.

8toll6-(àuà
5203s Lins .anständige locbiêltz àis das

Leinglätten erlernt bat unà aueb Laken
kann, suckt bis Lnàe 5lai passende Ltells
in einem Lâtsl als Liugàrê, oàer in einem
Lrivaàus aïs 2immsrwâà°hsn>

OLerten unter (llritkrs 2 Lob 5222 an
àie Lxpeditlon à. III.

neits, kleine Familie
àes Lernsr Oberlandes wäre geneigt, sine
Tööhtsr oàer auch ein allsinstebsnäes
?pS,USll2ÍrnWsr aus guter Lamilis bei sieb
in Lsvsivll aukxunshmsn. Angonsbmes
Lamilisnlebön. Aässigsr Lreis. »207

Olksrteu beliebe man an àis Lxpeditlon
d.s. LIattes ru riebten, oàer unter Obitirs
^ a tlltxz poste restants linin ru aàressiren.

Ilk » Gegen Koben Lobn eins
A5 vôyllLIl L » ^ rksilweissr Leitung
ernes Dameiikleldergssehäktss befähigte,
wokigeübts Arbeiterin naek 8t. Galten.

Adresse bei cler Lxpsci. à. LI. 15156

KöLuektl
5139s In eins kleine Lobweixerfamilio
naek Lngiand ein arbeitsames, braves
Lebweixermädchsn, àas allsLausgeseliäfte
vèrsiskt unà gute Zeugnisse besitrt. —
Guter Lobn rugssiebsrt.

sofortige Anmeldungen rur tVeiterks-
iôràsrung an àis Lxpsdition à. Ll.

îti sinsm ersten 214 G)

Nüncüieks Auskunft über Inse-
rats sr-rtis. 8 ob riitl o b s

Antragen können nur gegen Einsendung

von IN Lts. !n 8rsnkomarksn
beantwortet werden.

5194s Line vielseitig gebildete, ruiver-
lässige Lame suekt Lrsllung als Ge8eII-
üebatteriu o ler xnr Leitung eines Lans-
ivesklls. Vorrüglieks Lsiersnrsn.

Getl. Offerten an Lad. bitt biet, Liigrin
à Lausanne. sL 2007 A)

R.661I68 (Zs631là.
5198s Lins Tochter aus achtbarer La-
milie könnte in ein solicies Dstailgesekäkt
eintreten. Dieselbe könnte sieb später
konvsnirenàsnkalls auek mit einer kleinen
Kapitaleinlage im Gesebäkts bstksiligsn.
Lei Konvsnisnx siobsre unà angenehme
Lukunit. Lests Rskerenrsn. Geil. Gâter-
ten mit Lkotograpbis bskuks näbsrer
Korrsspondsnx unter Giutkcs V L 18b an
lZvsllküssli â 2ls. in Lllbatkkaussu.

5220s-Lin gebildetes, bestempt'obienv«,
dentsob nud tranrüsisek spreebendes
Lräaleiu snebt eins Hitelle als 8tütse
der kunstlnn xnr L'ebervvaednng nnd
sittlieben Lr/iebnng von Kindel ii von
mindestens ki dubrsn. Ansge^eiebnete
Zeugnisse stekeu rur Diensten. Lintritt
Anlangs dnli event. Ilitte dnni.

Adresse ertbeilt die Lxpsd, d. Ll.

Lins ^au8>iäli6t'in,
30 flabre alt, suvdt Ltelle. Lis kann
koeken, näben, bügeln etc., überbauxt
alles, was man In einer Haushaltung bs-
àark, unà liebt àis Kinder ssbr, spricbt
franxösisck unà bat einige Kenntnisse im
Klavisrspielsn, so (lass sis Klnàsrn àie
Ankangsgrûnàs srtbsilsn konnte, ist ssbr
gsmütkvoll unà àurekaus solià. Line
Lteile im Kanton Lurern wäre ibr am an-
genehmsten, oàer in àen Lrkantonsn.

GKsrten besorgt àis Lxpsàrtion. sö219

'L'in UsàKêN, àas bürgerlich koeken
kann unà àis Lausgeschätts versteht,

wiwsekt Ltslle bis Aitts duni in einem
bessern Lrivatbaus (niokt in Lt. Gallen),
wo Gelegenheit geboten wäre, àas Kocben
besser ru erlernen. — Adressen an die
Lxpsàition à. LI. s520,l

WLMMI'tHMtlM
8i. lZâllens wirc! 3uf lisn tiördsi ciiö
Ztölls kilier Vkrkâàrîn frei. Angs-
nôbms, gtiib^üblw 8tells. I^tir solobö
vi/öi-lien derücksiciitigi, die gsn? flink
unä immer frenndlick im keciie-
nsn sind und sciion in ànufgkiur-
v>/s3ten iiistig waren. Anmeldungen
mit tieferenzksn und genauen Angaben
bisberiger Ibätigkeit befördert unter
Lbittre R 15 ^5137 j

kuâolt U0886, 8t. àlleil.
^auen unci löelltsi'

Können in dem Lekr-Institnt kirr La»
mensobneiders! von 8obvvvstvru Iliob»
newitsvd, Linàenkok ô, II, Xürieb. das
Klsiäsrmaobsn gründlich erlernen. Kurs
incl. Zuschneiden 3 Nonate. Lehrgeld
25 Lr., oder, tails nur eigene Postumes
aZZKetertigt worden sollen, 50 Lr. ^u-
sobneidekursMIIeill 8 tVooken, Lehrgeld
20 Lr. Auk lAunsok Kost und Logis sehr
billig. söllö

M' MàKààktjZe.
52l2j In einer kleineren Ortschaft des
Lngadins, in gesekütxtsr. sonniger Lage,
mit schönen Waldpartisn in nächster
Käke, linden in einem gut eingerichteten
Gastkaus 6—8 Lremds. die einer Loben-
Klimakur bedürfen, billige und freundlich
Aufnahme. Bewährter Arrt im DortA Ge-
fällige Antragen unter Gbitirs 2- 2 25 be-
fördert die Lxpedition der .Lebweixer
Lrauen-AeitungZ

5181s In einer grösseren Ltadt der Ost-
sebcveix wird sin älteres, best rsnommirtes.
gut ?elsgenss und begangenes Detail»
gesekakt der Zlsreerie», ILolien» und
D'eissvvaarevbrsnvbe xu billigem Lreiss
gegsu Laar abgegeben. sG 497 Lob)

Lrnstgsmeinte GKertsn befördern unter
Gkitkre G 497 Lcb Greif K'ässii cü (As.,
Gàc/PAause,!.

^MHèlii V»N st'iltliß
ssbr gssuobt wegen ihrer Zartheit und

Leinkeit des Geschmacks. s5133

Lsparitii-t wasebaobts becii-uckte

Vvstoi»l»e-korts 2s?birs in vor-
xügliehstsr Qualität, à 22 2ts, per 211s
oder 4b Gts. per Alster versenden in
einxelnen Aletsrn, Roben, sowie ganzen
Ltüeken portofrei in's Lsus ^161
vettingel-â Lo. Là-à, lüi-iok.
L. 8. Nustsr-Gollsotionsn bereitwilligst

traneo u. nsnestölLodebildsr gratis.

K cz la vr L. irr a ririà O ff wr
ixexrûnâst 1332)

liefert nach Lass rationelle wie
elegante Lehuinvaaren in jeder
wünsclibsren Ausführung. s5048

XV/àLàlàsn
V V k50 bis 70 Lstsr lang)

von ?r. 2. ötl bis ?r. 10. — per Ltück;î ilMli^il-kiMelleil

Nü xiitzMLi!
-à fNacrams);

Kit Mctt?»'tt»ts
oinpilsblt besrens s5I97

v. Denker, ^üriok
8l,tlliLnquai 1? — Hemiweg 58

f'snsion l8ckugg
liezi

^llwMeMvsrbiiiàg kibUMstM-Lrlâcli)
ist sröltrrvt. Lsnsionsprsis Lr. 3 incl.
dimmer. HL 1034 A) 1)5131

in- u. ausländi-
sobss Labrikat.

eignes
Labri-
»762

VoàkAàZs, «

kat, reichste Auswahl.

NâkmkLelàri,
betrieb. — Ln gros st en detail.

I-. Hà. XVa.rtmg.Qll,
8t. Gallen, vis-a-vis Lôtsl Ltieger.

^ÄU8ka>tung88eku>6

Lisckàsll.
köginu clk8 naobsten Viertkljabriturses
sL l079 G) !>. sZ2ll

<ü. II. Wiiàli, êiii ià
vjz-à-viZ äsr ?lsisàaI1s

M tàà lrU«MMck
liefert »783

alle in lier Familie nöibigen Kummi-
ks.driks.ts in guter u. billiger Waare.

— àsZêLàlillêrs Qualität, -—
iu Kistoben voll brutto 2» K° Lr. 4. 50

»
S » « L. —

versendet franco gegen Laebnabme

?isrrs Rollvill, Kittsn.

Ilirre ?eàer überdauert lOsäbrigen
steten Gebrauch. Lraktisekes Geschenk
für Herren und Damen. »203

1. Ki. WàLoi' 6- Lie., àà
Lostulliss

werden elegant nnd unter Garantie kür
tadellosen Lirx schnell nnd billig angeter-
tlgt. Kaclr answärts genügt gut sltxende
Taille. — Lieh empfehlend »784
?rau LürAS-Her-ioA, laillsuss,

Läringstrasse 17, LÜridd.



St. Gallen. „Den besten Erfolg Italien diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen:1 XL Jahrgang.

-OJog t&Q

Schutzmarke.

Mtwenig Pomade aufweichem Läppchen wird,
jtaler Gegenstandfest abgeriebe^dann^

|«jp^bgeputzt undmiteinemtrockenen^faM
pJ^p^äppohBri naahgerieben^jit|^f||^

Pension Zweifel - Lugano.
5210] Platz für einige Jünglinge, welche das Italienische erlernen wollen. Eintritt
jetzt passend, um im Oktober zur Aufnahme in die höheren Lehranstalten befähigt
zu sein. Massiger Pensionspreis.

Erholungsbedürftige Er. 5 per Tag (Zimmer und Pension mit Wein). Bei
langem Aufenthalte billiger. _ _ „ „ „L. Zweifel, Prof.

Pfaff Nähmaschinen.
Beliebteste Familien- und Handwerker-Nähmaschinen.

àëâÉÈf Neueste Verbesserung.
Vollständig geräuschloser Gang.

Ein Fabrikat erster Güte und Voll-
V\i RKÀ kommenlieit, mit vielen bewährten Verbesse-

i\ lî i rüngen und einer Ausstattung von hervor¬
ragender Schönheit und Gediegenheit. — Die
wichtigen reibenden Theile sind aus bestem
Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Abbildungen und Beschreibungen auf
4935] Verlangen, (H 1000J)

__ Man lasse sich nicht durch minderwerthige
> Nachahmungen täuschen.

Cr. M. Pfaff, fehmaschineiifabrik,
Kaiserslautern, Rheinplalz.

Touriste-Amateur noioir. Ken

Rheinsoolbad. — Hôtel des Salines.
Herrliche Lage am Rhein. Bedeutend vergrössert und für diese Saison ne

installirt. lllustrirter Prospectus gratis. (H 1576 Q) [513

T. "\7". IDIetsclx3r„
Sprecher, i. „Schlössli"', St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

4280] Chocolat-mosaïque aux amandes.
Lieferant I. M. der Königin von Rumänien.
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Engi « Feitkneclit in Twann (Kanton Bern)

Fabrik photographischer Apparate. [5218

SSöcr nttfer uttühcrtrcffhcficS ijhtijmitiel
f(f)o»t öchr«urt)t <)t»h nimmt fetne 9lacJ)ttt)m=
naß ttttö ttditct heim (ginïttuf flenn« auf ««=
fete gjrittmat

Adalbert Vogt & Co.
Berlin

urtb auf unfere Sdjuljmarfe — (OF 4100)

tun* Mefe?
Weldjer aud) auf bem SBoben jeher $ofe heftubtief; fein mug.

Sojen à 5, 10, 20 ißfg. unb gröfjere.
Serfaufâfteïïen buret) fßlafate fennttict) ûheraïï im

3n= unb îlubianbe. [5030

Die Buchhandlung der ..Schweizer Frauen-Zeitung"
2338] versendet auf Bestellung :

Hintermann-Hegnauer, Anleitung zum Zuschneidn Fr. 6. —
Anderegg, Der Gemüsebau, II. Auflage „ 3. —
Niemeyer, Aerztliche Sprechstunden, 15 Bände, per Band „3. 35

A. Greiner, Nach Kampf zum Frieden, Novelle „ 1. —
Bnrow, Frauen-Liebe und Leben „ 5. 50
Sus. Kiibler, Das Hauswesen nach seinem ganzen Umfange, mit

Beigabe eines vollständigen Kochbuches. 10. Aufl. „ 7. 35
K. Weiss, Der Frauen Heil „ 1. —

— Glück und Frieden. Geb 4. —
— Unsere Töchter und ihre Zukunft „ 2. 50

Camenisch, Nina, Gedichte, eleg. geh „ 4. 20

Gartenlaubekalender 1886, eleg. geh „ 2. —
Die Spinnstube 1886, brochirt * 1. 75

Die perfekte Schweizerköchin, billigste, Kochbuch »1-50

ans der ersten Schweiz. Corset-Strickerei

v. Ernst Gottfr. Herbschieb in ßomanshorn,
von Aerzten und Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen

sich vor allen andern derartigen Fabrikaten aus
durch gutes Material, dauerhafte Elasticität und
exakte Arbeit. Man achte desshalb beim Ankauf
solcher genau auf beigedruckte Schutz-Marke.
Dieselben sind zu haben in jeder bessern Corset-Handlung
der Schweiz. ' [4828

Probe-Corsets per Nachnahme,

Die besten

Corsets
fabrizirt, hält auf Lager und sendet solche

umgehend — franko — zur Auswahl ein

Frau Amsler-yon Tobel
Corsetfabrikation

Magazin Mitte Hôtel Schwert
Zürich.. [5001

Angabe des Taillenmasses über die Kleider

genommen, sowie des ungefähren Preises

nothwendig. (H1150Z)
Diplom für sorgfältige Ausführung, werthvolle

Vervollkommnung und Preiswurdigkeit

Gestrickte Gesundheits-Corsets

Alle Arten Kleidungsstücke,

Stoffe etc., die
durch den Gebrauch
beschmutzt oder in
der Farbe abgeschossen,

werden zu

billigsten Preisen aufs

Schönste wieder her-

Chemische Waschanstalt & Kleiderfärberei
von J. O. Sohnler in Stammheim, Zürich.

Für Private etc. — Für Militärs etc.

Uniformen, Mäntel etc.
werden wasserdicht

gemacht, ohne dass
dieselben dadurch ihre

frühere Weichheit,
Farbe oder Porosität
verlieren. fPST" Von
Militärbehörden sehr

empfohlen. "<SBfH

Preis für ein Caput
gestellt. — °

ea. 3 G Fr.

"Dépôts in: [5214

Frauenfeld: Frau Thalmann-Wegelin.
Steokhorn: Frei z. Konsum.
Bisohofszell: im Bazar.
Müllheim : Wiesmann z. Post.
Islikon: C. Boltshauser.
Zürich: Zähringerstrasse 22.

Winterthur: Frl. Zuppinger z. National
beim Bahnhof.

Solothurn: End. Ulrich, Tuchhandlung.
Altstätten: Thüringer z. Raben.
Kriens: Schwestern Weber, Lingerie.
Münster: Julius Dolder, Organist.

8î. Käu. „Löll Mil âWIWll Ill8kllllill. Vllilîllk ill àìk Hllllâ âk? ?llllllöllVö!i UlWöll." XI. MM.

?6NLÎ0I1 ^tVSÎksI - lâAÂlw.
5210) LIatv kür eilliAS àûn^linAS, vslcbe àas Italiêllisakê srlsrusn rvolisn. Eintritt
)st?t passsnà, um im Oktober ?ur 4.nknabme in àis bobersn Lebranstaitsu bskâbiAt
2U sein. Uässizsr Lensionsprsis.

ûrkolullAsbêàûrktiZs Lr. 2 xsr ?ÄZ Zimmer Ullà Lsnsion mit IVsiu). Lei
ianssm .4ukentbalts biliiszer. ^ ^^ivsiköl,

?àss Mà-tsclàn.
Lsliedtsste ?uiiiilisii- uiict HiìQct^t'sàsi'-iXûliiiiâLoliiiisii.

ààML Fensà V6i'd6886i'nnss.
Vollstäuclig gkkàeiàki' Lang.

Li« ?àikst erster Litte nnci Voll-
rì- I-ìOj bommsnlreit, mit vielen bsvabrteu Verbes.se-
tv Zi i rnnZeu nnci einer àsàiànx von bsrvor-

raKwnàer Zebünboit unà Oeàisgenbeit. — Oie
vviebtiZen reibenàsu Lbsiie sinà uns bestem
Ftabi gesebmieàet. niebt KwKwssen.

HbbiläuvZsn unâ Zssebrsibuvgsn auk
4935) VsrlanZsn. (14 1000 4)

5lan lasse sieb niebt àureb inimieinvertbiAe
I biacbabmnnKen tiiuseben,

Lr. Ml. ?ks.S, N>»ii»Kliiiiei>sAri>i,
Mai8er8XAK»t«rn, kkeinptâl^.

loupiZtk-^maieui' VIVk. M

kîtl6ÎN800>bAc>. — ^à> à8 8a!in68.
Rsrrlicbs La^s am Lbsin. Lêàsutsnà verZrössert unà kar àisss Luisen ne

iustsilirt. lilustrirter Lrospsetus A,.^^is. iiZ 157g O) j5I3
ü'. H)Z.Sì22ll2^.

8i»eàr, ,MIàIi8t. ttlillm.
Lx6^Ì3.Iitàt in HiÄndsäMArtikeln

(einzeln ober in iîistcben unà nui Brettern zlusammsuAsstsIIt).
6ut assortirtes I-ÄAer in seiiönsin tsäsilosen Hà

verseltisäsnei- ^.rtsn, sowie ksrtiAs Holzleisten in àorn
unà àsZdnuni. î>?S9

(àrôssts àuZivnIà in àsn neuesten Voriâ^en.
i?iei8li8ten uittl XkìtiìlvKe Arnà.

4280) <t > < > << » I:,t -,ii< »>!:, m pu«-
Dks/'sraili! L. <?sr /LàîAîn von Â?âàien.
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»Kl-1 in iM^NÜ KllWll Lllw
Z^âDr'ilv pNc)4c)AZ?Ltx>NisOlrst.' à b>))-rtr:a4S. fôSis

Wer unser unübertreffliches Putzmittel
schon gebraucht hat, nimmt keine Nachahmung

und achtet beim Einkanf genan auf
unsere Firma:

^änldl i t Vogt â (îo.
I,

und auf unsere Schulzmarke — (O L 4100)

nur dieser Helm!
welcher auch auf dem Boden jeder Dose befindlich sein muß.

Dosen à 5, 1V, 20 Pfg> und größere.
Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich überall im

In- und Auslande. fS030

vik klielàiiàmA à ,I!wàei' ^Itliien/iLîtunA"
2338) vsrssnàst auk Lssteliun^:
Mllterinuull-Lls^iiuukr, ânIeitnnK 2nm Znsvdnoiân ?r. 6. —
ààere??, ver Lemnsedan, II. àtiaKs 3. —
Fiemexer, tì.er2t1ivliv Sxrsvdstunàen, 15 Lânàs, per Lan-1 „3. 35

Oreinsr, Xs.od ILainpk sum ?rieâen, Hovslie » 1. ^
Luroiv, rrs.nen-I.iehs nnâ I.sden »

0. 50

8s8. Liiihlvr, vss vsnsnresen nacb ssinein ssan^en lImkanAs, mit
Ssi^abe eines volIstsnâÎKen Uovhhnviì«s. 10. ^.uü. „ 7. 35

Ü. f^eiss, vor ?rsnen Seil »
1

— Lined nnâ rrieSen. Osb 4 —
— Unsere rövdter nnâ idre 2ndnnkt 2. 50

Osmeoiseli, Uins, Leäivlite, slsxz. Asb „ 4. 20

Lsrtenlsnhedslenâvr ILLS, elsA. xsb »2 —
Dis Sxinnstuhv 1SSS, broebirt »

1 75

vie perkedte SohnreiZlerdôvàin, billigste; Xoclibncb » D 50

3U8 à eràll 8cktV6i?l. Ooisst-Zti'iàsi-si

v. ^rn8i Kottti'. ilei'b8ctileb in Ronillustwin,
von Deràn unà Laeb^eitunKên ssbr emptoblon, reiob-
nen sieb vor allen anàern àsrsrtiAsn Labrikatsn aus
àureb Fuies Nateriul, àuerhskts lilustieitiil unà
exakte Arbeit. Uan aebts àessbalb beim ^.nkauk
soicber o-enau auk beiAsàruekts Lcbut^-Narbe. Ois-
selben sincl ?u iiaben in jeàer bessern Oorset-Lanàiun^
àer Leb^vei?. j4828

?rà-llorssìs xsr ^ÂLliriàmê.

vie veàii

OsrssìK»
fl>bri?ii4. Iiiiit lnik LliZer pllà Lsuàet soicllê

muZ'eiâà — krulll«) — 7ur àuZtVsàl ein

(v<7)i'8i6 tità-ibrilv xbii (011

ZIîiAUi!Ìn îtlàtte Uûtel 8elineit
Xill i< I». j5001

^.îiKllbe àes liiiUenmkìsses Mer àie LIei-
àer o'ßiroiumen, sorvis àes uno-âMeu ?rei-
ses llàtveuàior (411150?)

Dixlom kür sorZkâltiZê üuskübruriZ, vêrtb-
voile Vsrvollkommnurlg unà VrsisvuràlZkêit

Kàià t'büllllllllbitlz-i'bi'Nztü

à>!s àrten kleiàungs-
stlloke, Stokts etc., àis
àureb àsn Oebraueb
bssobmutiet oàer in
àsr Larbe abZssobos-

sen, veràen ?u bii-
iiAstsn Lrsisen auks

Leböuste rvisàsr ber-

(!1iemÎ8âe >Vìì8àaii8taIt âXIeiâvâideiei
V0I1 îl'. <D. iu Lwmmlià, lürioli.

i'iil'kàte à ^^ küi islilità à.
linlkormsn, lVIllntsI sto.
vsràsn Wasssràicbt

gemacbt, obus àass
àissslbon àaàureb ibro

krübsrs IVeiebbsit,
Larbs oàsr Lorösität
verlieren. Von
Uiiitârbebôràsu ssbr

empkobien. ^MZ
Lrsis für ein Oaput

Asstsilt. °
ca. 31- Lr.

IOO4>cZ4s Irr: Ì7214

?rs.usukêlàl Lrau l'balmann-IVê^êlin.
Lteckborn! Lrsi v. ivousum.
Zislllioksüsll: im La?ar.
Uiillksilll: >Vissmauu Lost,
lêlikvlt! O. Loltsbaussr.
2ürilldl ?äbrinAsrstrasss 22.

Vkmìêrtkur: Lri. ?uppinAsr blational
beim Labnbok.

Lolotburv! Ruà. Llrieb. LuebbanàiunA.
àltstâttêll: LbürinAer Labsn.
^risuâ! 8obu.estsrn IVeber, Lingerie.
Nüvstsr: dulius Loiàsr, OrAauist.



„Den toten Erfolg Mto diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg),
(Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga.) (8cgCrg22l)

5213] Beginn eines neuen Quartalkurses Montag den 18. Juli 1887. Ausbildung in sämmtlichen weiblichen Handarbeiten
auf Grundlage des Zeichnens und Malens; Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz.
Wissenschaftliche Vorträge. Neben praktischer Ausbildung der Schülerinnen bildet einen vorzüglichen Gesichtspunkt der Anstalt
die H ranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Prauenarbeitsschulen. — Anfragen und Anmeldungen sind, wo möglich

vor dem 17. Jum, zu richten an Das vorsteheramt der Fraueiiarbeltssclmle. '

Aecht spanische

Dessert- und Krankenweine
empfehlen wir in kleinen Originalfässchen
von 1 Arobe 16 Liter zu folgenden
Preisen: per Fässchen:
Malaga, dunkel u. rothgolden à Fr. 27
Madère à „ 28
Xeres (Sherry) à ,,28
Moscatel à „ 31
Opporto à „ 31
franco Schweiz. Eisenbahnstation, gegen
Nachnahme. [4827

Sämmtliehes sind alte Weine von prima
Qualität ah den eigenen Besitzungen der
alt renommirten Firma Hijos de M, A.
Heredia in Malaga (gegründet 1813).

Muster stehen zu Diensten, ebenso Preis-
courants für grössere Gebinde von 32, 64,
120, 240 und 480 Liter. Ergebelist

Bodmer «& Brack,
Winterthur.

titer ben nieten gegen (jjidjt uub
9H)cinnnti«mn« empfohlenen

I Bankmitteln Bleibt bod) ber
I ed)te_ 3lnfer=$am«(£jpetter

öa§ tttrffamfte unb hefte,
ift fein ©etjeimmittet, fonbern

ein ftreng reelle«, ilrjlltrt) erprobte«
Präparat, bad mit fRedft jebem
Svanfen aid öurrliaii« ptoerläfftg
empfopleit Werben fann. ffier befte
Sewetd'bafiir, baß ber 3litfet>fßain=
Ejpetler bollc« ülertraitcn Berbient,
liegt mol barin, baß Biele firanfe,
rtacfjbem fie aitbere pompfjnft att=
gepriefeite Heilmittel oerfudjt paben,

Sort) wicBev sum
alttieti>äl|vteu |tntu-®rt>eUev

greifen. Sic ßabeit fiel) eben buret)
SSerg(eict) baUon iiberjeugt, baß fo=
mol rpenmatif(f)C ©djutcrjcn, wie
©licberretßcit ic., aid auel; ftopf=,
Bapn= unb Diiitfcufdjmerjeit, ©citeiu
ftidje 2c. mit fetjuellften buret) ßjpeller=
(Sinreibittigen üerfeljwinbeit. ®erbi(=
(ige fßreid bott 1 fyr. unb 2 grd.
(mepr foftet eilte [ylafefic nidjt!) er=

moglidjt aud) Unbemittelten bie 3In=

fdjaffuttg, eben wie ,fal)llofe Gefolge
bafiir bürgen, baß bad ©elb nietjt i:n=
miß ausgegeben wirb. SOtan piite fiel)
inbed Bor feßäblieben Plaeßapmungeti
unb neßme nur flj«in=(Sïpcllcr mit
„Dinier" aid eeßt ait.

s. Hï». iîîdjter $c ffito.
Olteu.

SSorrätig in ben liiriiti'ti
Dlpotpclcit.*)

Seidel A .\auiiiinm**
Fhocliariulgeamilien-Nähmaschinen

5190] (Singer-System) (Dr à 2778)
sind in der ganzen Welt in Folge ihrer soliden Arbeit und ihrer Eleganz

als die besten deutschen Nähmaschinen bekannt.

Seidel & Kallmann's neueste Erzeugnisse

Deutsche
Nauinanu's Specialclub

Naumanii's Dreirad —

Fstair
„DRESDEN". „SAXONIA".

Fabrikat I, Ranges, nur bestes Material
werden diesen vorzüglichen Ruf noch mehr erhöhen. Dieselben stellen

sich den besten englischen Fabrikaten würdig an die Seite.
Preiscourante mit Zeugnissen sofort gratis und franco.

Seidel & Naumann. Dresden
läliraascliiiienfabrik und Eisengießerei, (looo Arbeiter.)

Vertretungen in allen grössern Städten der Schweiz.

A-nzeige.

Haar-Restorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu gehen. Erfolg garantirt.

Cliinin-Haar-Balsaiii.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gebrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. [5119

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1.25 bei

Fried. Klapp, Droguerie z. Falken.

St. Gallen.

CHOCOLADE

414-5] Die Davis-Nähmaschinen-Gesellscbaft bat an
den letztjährigen internationalen Ausstellungen in

Antwerpen Paris
das Ehrendiploin, das Ehrendiplom,
d. h. jeweilen die höchsten erreichbaren Auszeichnungen

erhalten.
Lie Davis-Sewing-Machine Co., London, Aldersgate-Sireet 24.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertical-Transportirvorrichtung ist immer noch die einfachste von
Construction, die bequemste im Gehrauch, die vielfältigste in Leistung, unerreicht
in Solidität, unübertroffen hinsichtlich ruhigem, leisem und schnellem Gang,
transportât sicher und wird durch dieselbe die Arbeit zum Vergnügen.

Generalvertreter für die Ostschweiz, inclusive Kanton Zürich,
Schaffhausen, Thurgau, St. Gallen, Appenzell, Granbünden, Glarus, Schwyz, Zug,
Luzern, Uri und Aargau:

Â, Rebsamen, Nälmmschiiienfabrik, Riiti (Zürich).
Vertreter für Stadt und Bezirk Zürich:

Hermann Gramann, Münsterhof 20, Zürich.

Billigste Ausschussdecken. Wolldecken, feiner und
hochfeiner Qualität, in weiss

und farbig und in jeder Grösse (kleiner Fehler wegen zurückgestellt), werden

30% Fr. 3—9 unter oourantem Preis als Ausschuss erlassen.
Schwere Decken in grau und braun (auch für Vieh- und Pferdedecken

verwendbar) werden für Fr. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen, letztere
wiegen in der Grösse von 17%i3 nahezu 6 Pfund. [4806

11. Brupbacher, Fabrikdépôt, Zürich.

LAUSANNE
SUISS E).

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Doppeltbreite Croisés Foulés

(garantirt reine Wolle) à 85 Cts. per Elle
oder Fr. 1. 45 Cts. per Meter versenden
in einzelnen Metern, Rohen, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus [5162

Oettinger & Co., Zentralh., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligst

franco u. neueste Modebilder gratis.

ooooooooocsoooöoooooooooo
O 5179] Muster der praktischen Q

Bratpfannen §
ohne Schmalzverbrauch O

von Hrn. Amsler sind mit genauer q
Anleitung zur Behandlung verschie- O
dener Speisen in verschiedenen X
Grössen zur Einsicht bereit. ö

8 J. L. Ebneter-Hirth,
5 Weinhandlung, Neugasse 6,O
O
o

St. Gallen.

oooooooooooooooooooooooc
Auf die Frühjahrs-Saison

ist mein Lager in allen

Nouveautés
fii r

Damen-Confections
bestens sortirt u. empfehle hauptsächlich :

Passementerie in jais und farbig
Abgepasste Ornements, Sequins
Farbige Perlen zum Besticken der Kleider
Grosse Fantasieknöpfe
Agraffen in Metall und jais
Peluches, Safins, Sammet, „Nonpareil"
Failles-Band à picots für Maschen in

allen Farben
Besatz-Galons. schwarz und farbig
Volants und Spitzen [5019
Grelots mit Perlen, schwarz u. farbig
Mercerie und Fournituren in vorzüglicher

Qualität.

Au Bon marché
52 Marktgasse 52

_____ Bern. ——
IF1vir E2n.g-ros-tBinh:a.-a.f:

A. Lauterburg Sohn.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Magere, feine, frische

Mailänder-Salami
in Postpacketen von 4% und 9% Kilos
à Fr. 3. 50 per Kilo liefert prompt gegen
Nachnahme [5178

J. Aebli, Locarno (Tessin).

Canerfamtt folib.
feijr bittig unb in benS
neueft. 2lu§fü§rungen/
liefern frachtfrei jeber
Söa^nftation. t

©.gdiitUer&tKtmtp. I

jtonßattf, 3JlarItUätte 3. L

Iretëtifte unb Slbbitbungen fran!o.|

10
cci
02

,M WM NM Ndkii WMsskii Inmate, ^klede in àie Harnt à MmM UlanLen.''

fi-auknsi-beikZckuIe I^eutlingkn (Württemberg).
st»ter «le m viotektoiete Ilnei ZIe.ie8tät <tei' líônixin Oixe.) I8cz0rz22i)

S213) Dsziun sines neuen «Zuartalkursss lNoutaK Son IS. àli 1337. àsbiiàrmz in sämmtlichen veiblicben Nanàarbsitsn
auk Drunàlazs àes löeiebnsns unà Naisns; Dntsrricbt in Lucbkübrunz, kaukmänniscbem Ilsebnsn unà Xorrssponàsn-. wissen-
sobaktliobs Vorträzs. blsbsn praktischer Xusbiiàuvz àer Lobülsrinnen bilàst einen vor?üziieben Desiebtspunkt àer Anstalt
àis R ranbilàunz von Debrerinnen kür Inâustris- unà Drausnarbeiìsscbulen. — ànkrazen unà Anmelàunzen àà, rvo möz-
Iiok vor àem 17. luni, ^u riebtsn an Vortitel»«» «îer '

/teeht spanische

vkMLkt- MlÄ klMlMMM
smpksblen rvir in kleinen Orizinalkässebsn
von 1 Arobs — 16 Inter ^u koizenàen
Drsissn: per Dasscbenc
Nalaza, àunksi u. rotbzoiàen à Dr. 27
Naàsrs à „ 28
Xsrss (8bsrrz-) à ,>28
Nosoatsl à „ 31

Opxorto à „ 31
franco sobrvoi?. Disenbabnstation, zezen
Xaobnabme. (4827

Lâmmtiicbes sinà alte Weine von prima
(juaiität sb àen eigenen Dssitüunzsn àer
ait rsnoininirten Dirma Ni^os àê N, A.
Nsrsà in Nalaga sZszrûnàst 1813).

Auster stellen üv Diensten, ebensoDreis-
courants kür grössere Dsbinàe von 32, 64,
126, 246 unà 486 Diter. Drzsbenst

I îixluxr- l Zi .i<1<,
Wintsrtbur.

nter den vielen gegen Gicht und
Rheumatismus empfohlenen
I Hausmitteln bleibt doch der

j echte Anker-Pain-Expcller
das wirksamste und beste. Es
ist kein Geheimmittel, sondern

ein streng reelles, ärztlich erprobtes
Präparat, das mit Recht jedem
Kranken als durchaus zuverlässig
empfohlen werden kann. Der beste

Beweis'dafür, daß der Ankcr-Pain-
Expeller volles Vertrauen verdient,
liegt wol darin, daß viele Kranke,
nachdem sie andere pomphaft
angepriesene Heilmittel versucht haben,

doch wieder zum
altbewährte» Pain-Erpellev

greifen. Sie haben sich eben durch
Vergleich davon überzeugt, daß so-
wol rheumatische Schmerzen, wie
Gliederreißen -c., als auch Kopf-,
Zahn- und Rückcuschmcrzen, Kettenstiche

:c. am schnellsten durch Expcller-
Einreibungen verschwinden. Der
billige Preis von 1 Fr. und 2 Frs.
(mehr kostet eine Flasche nicht!)
ermöglicht auch Unbemittelten die

Anschaffung, eben wie zahllose Erfolge
dafür bürgen, daß das Geld nicht
unnütz ausgegeben wird. Man hüte sich

indes vor schädlichen Nachahmungen
und nehme nur Pain-Expellcr mit
„Anker" als echt an.

F. Ad. Richter 5 Ci-.
Ölten.

Vorrätig in den meisten
Apotheken.*)

I»«el»z»i iiiiAe

smilien ^älkma8cli!nen
1166) (Sillszsr-Sztstera) (Dr à 2778)

siucl in àer zarwen IVsit in Dolze ibrcr soliste» Arbeit unà ibrer DIez»»2
aïs àis dosten âeutsvdon Llädiuasodinen bekannt.

Xeilie! 6 ànimiin'« MMte Ich?.blIP1lÌWb

Vevàelie

s àM
,,vnilsi»r:>". ..sxxvxix".

k^àikat l. langes, nue bàs IVIateiial
veràsn àisssn vorsÜKlivden Rrrk noob msbr srböbon. Diosslbsn steilen

siob àen besten sngliscbsn Fabrikaten vcûràiz an àis Leite.
I'ieisoouiantc mit /MIAUÌ850N 8ot'ort Kiati8 tilt«! franco.

Leiclel à ^laumann. Dpeacten
WMâllillàllI'ÎIr Illttt IiihhIll1lhf!HPbj. (1Y00 Arveîtbi.)

Vei-tl-kiimgen in allen gi-össei-n Ltààn à 8eliwà

Hz.^r-Iî.sLtoi'rsr.
Lieb erstes unà unsebâàiicbss Klittel, sr-

Arautsin Laar àis ursxrünAliebs Darbe
^vieàer -u gwZwm Drtol^ ^arantirt.

Gj>iiii-llssti-kstl8stiii.
Lei rvöobsntlicb msbrinaliKein Dsbrauob

àas sioberste dlittsl ?ur DrlanAunK sines
kräkti^en ttaarrvucbsss unà ^ur Dsseiti?unZ
àer Xoplsobuxpen. sLIIZ

In DIacons à Dr. 2, resp. Dr. 1.2b bei

?àà. Hlaxx,
St. 0s.1Ieii.

»TNZMsMUZW

c«ocoi.^oc

4145) Die vs.vis-?kö.dnig.svIrtlrelr-DeseIisci>alt bat an
àen làtjabriAen intsrnstionsîsn àsstsIIunAsn in

à8 Llirenâiploiu, ctlts Dill entZiplom,
à b. jsweiîen âio dövkstsn orreivddarorl^.us^eiod-
»NUASQ erbalten.
vis ö^vis-Lswing-NÄclliliS Oo., ^0llà0N,IIàerzNts-8lrêst Z4,

Vie neue Vavis-Mlìinasàine
intt Vorttos.1-?rànSN0rtirvorriotrtrlNK ist immer noob àis einkaobsts von
Donstruotion, àis begnsmste im Dsbraucb, àis visikâltiAste in Dsistun^, uvsrreicbt
in Loliàitât, unübsrtrolksn binsicbtlicb rubi^em, Isissm unà sobnsilsm DanA, trans-
portirt siobsr unà rvirà ànreb àiesslbs àis Xrbsit ?um Vergnügen.

Ksnsralvsrtrstsr kür àis Vstsotrvots, inolusivs Xanto» ^ûrià, Lostakk-

dàuss», PbnrZart, Lt. Kalis», Xxxs»-s11, Sraubààs», Klarus, Sobvzc^,
Dn-sr», Dri unà àrgan:

A. lîedsamen, MimmseliinsiMiM, kîûti ^illicit).
Vertreter kür Ltaàt unà Lerirk ^üriob^

ücrmumt (Zriìintìim, Âllillslsistof 20, Xürieli.

Ki»ig8ik à8à88à><6!1. °4Vo1Iâov^ev, keiner unà
bosbkeiner (juaiitlit, inrveiss

unà àrdix unà in seàer Drosse (kleiner Dsbier vexe» 2»rîiàxesteUt), over-
àen 30 — iDr. 3—S unter courantsra?rsis aïs àssiàss srlassên.

Loir-vers Oeolrsn in Krau unà braun laueb kür Visîr- unà Dkerào-
stocken verrvenàbar) «-ersten kür Dr. 2. 86 bis Dr. 9. 86 erlassen, letztere
rvioxen in àer Drösss von nabcwu 6 Dkunà. f4866

I t. ?à'istâêM, ?Ui-ieh.

l SOlSS L>.

Lpsoiallts âo Otiooàt à la Noisstts.

ilopp^ibiüitk (?rvi8L8 svulà
(Aarantirt reins IVolls) à 26 2ts. PS? ülls
oàer Dr. 1. 4b Ets. per Ulster vsrseuàsn
in sinMlnsn Nstern, Kobsn, sovris zausen
Ltücksn portokrsi in's Ilaus s5162

vetiingep S- Lo., ^sàlìi.,àià
8. Aiustsr-Xollsktionen bsrsitvlllizst

kranco u. neussts Hloàsbilàsr zratis.

0<XZOîXZO(XX)ll00OO(XZOOO0O<ZY
O Z179) Auster àer xraktisobsn Z

Li-a.'dpàiiiiSii Z
ohne 8ehmgl?vei-bi-cluch o

von Drn. ^.rosier sinà mit zenauer xz
XnIeitunA êur Lebanàiunzversebis- O
àsner Lpsissn in vsrsobieàsnsn X
Drösssn rur Divsicbt bereit. -,

8 F. I>. Lbiieter-IIii'tli)^ IVeinbanàiunz, kleugasse K,O
O
O

St. Vallon.
00OîXXXZ00îXZ000îXXXZ00(XZîZc

à5 àis ?rû1izàL-2àoii
ist mein DaZer in alien

— —
fül'

llsmen-Lonieetione
bestens sortirt u. emxksbis bauptsäebiieb:
Dsesementene in jeis unci iei-big
âbgepgssts <Zrnsmeni5, 8equins
Dsi-bige f'erlen?um Sesiiosten lienKIeiliei-
Krosse fgàsiàôpis
Agtgffen in !VIetdlI unci jais
peluches, 8eiins, 8smmet, „wonpsi-eil"
Peilles-Lencl à picots für àschen in

gjlen perben
Keset^-Kelons, schwer? unä terbig
Volents unö 8pit?en sZ6l9
lZceiots mit peclen, schwer? u. fecbig
h/Ieroei-îe unö pournitucen in voc?üg-

lichoc yusiit'àt.

Lou nia.i'eàs
S2 Dlerlrt-Zesss S2

' I î« VI t>I. ——

Solàsns Illsàeills!
^VeltecisstellunA Antwerpen 1885

VH0V0I^

8VLSA.RV Z

Wneuxrei, MiWH

Alassrs, ksine, frisàs
Uei1ë.nàor-2Âleini
in Dostpacketen von 4°,. unà 911 Iliios
à Dr. 3. ZO per Hilo iiekert prompt zszen
blaobnabine sô178

«7. lâiìì'IlO (lessîu).

êndermagen
T anerkannt solid,
sehr billig und in
neuest. Ausführungen/
liefern frachtfrei jeder
Bahnstation.

G.Schall-rHEomp.
Konstanz, Marktltätte 3. ^

lreiSliste und Abbildungen franko.ß

c78>



„Den tosten Erfolg haton diejenigen Inserate, welche in hie Hand her Frauenwelt gelangen."

BAD FIDEBIS
im Kanton Graubünden.

Eisenbahnstation Landqnart, von wo ans täglich zweimalige
Postverbindung oder eigenes Fuhrwerk.

Eröftnung- 30. Mai 1887.
5204] Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft,
1056 Meter über Meer. Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfs, Magens,
der Lunge, bei Bleichsucht, Blutannuth, Neuralgien, Migräne,
Nervosität etc. von überraschendem Erfolg.

Das Etablissement ist verschönert und vergrössert, umgeben von
herrlichen Tannenwäldern, versehen mit Bädern, Douehen- und Inhala-
tionskabinet. Milchkuren. Kurarzt. Neu eingerichteter Betsaal.
Telegraph. Post. Billard.

Das Mineralwasser ist in frischer Füllung und in Kisten zu 30
Halbliter von der Direction, vom Hauptdepot, Herrn Apotheker Helb-
ling in Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und
Apothekern zu beziehen. (M à 1543 Z)

Prospecte und Erledigung von Anfragen durch
Die Baädirection : J. Alexander.

Fideris, im Mai 1887.

Hôte! und Kuranstalt
2730' über Meer. Weissbad Kt. Appenzell I. Rh.

am Fuss des .Säntis.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren. Komfortabel eingerichtet, gross-
artige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für gute
Küche und reellen Keller. Telegraph im Haus. Prospekte gratis. Bescheidenste
Preise. (0 G1944) [5206
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Bez. Sargans Alpenkurort Weisstannen Kt. St. Gallen
* Eröffnet den 1. Juni

Gasthof & Pension „Alpenhof"
3400 Fuss über Meér.

5215] Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich frische Kuh- und
Ziegenmolken. Gute Küche, reelle Weine, komfortable Zimmer. Bequeme Bade-

einriclitung. Hübsehe Spaziergänge. Telephon im Hause. Direkte
Verbindung mit dem Telegraphenbüreau Mels. Tägliche Fahrpostverbindung
Mels via Weisstannen und retour. Privatfuhrwerke. (M5673 Z)

Pensionspreis Fr. 3. 50 bis Fr. 4. 50 incl. Zimmer.

Billige Arrangements für Familien. Höflichst empfiehlt sich

A. Tscllil'ky, Besitzer.

I

ï
Mineral- & Soolbad Muri (Kt

Pensionspreis (Zimmer inbegriffen) 4—6 Fr. ; für Familien
besondere Aceomodements.

5216] Vorzügliches Wasser und anerkannt reine Luft, sowie die Gelegenheit,
dieselbe auf herrlichen Spaziergängen am Lindenberg und in den grossen Waldungen
der Ebene zu gemessen, machen Muri ebenso geeignet als Luft- wie als Badekurort.
Soole von Rheinfelden. — Kurarzt: Dr. B. Nietlispach. — Fuhrwerke nach
Affoltern. Prospekte und nähere Auskunft ertheilt: (0 4506 F)

A. Grlaser.

Für Hausfrauen.
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Schiestern Suter
eilSpezereiliandluiig in Zofin

liefern :

1886er Türkisohe Zwetschgen
in Säckchen von 5 Kilo per Post franko unter Nachnahme

5 Kilo Ff. 2. 75 5 Kilo.
Grössere Quantitäten werden billiger abgegeben.

Ferner: [5186

Grösste Snltana-Zwetschgen
in schön verpackten Kistchen von 25 Kilo netto

per Kistchen UV. IS. 50
franko unter Bahnnachnahme.
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Prompte Spedition.

i
Soolbad Rheinfelden.

Gasthof zum Schiff.
Mit 1. Mai eröffnet.

Durch billige und gute Bedienung empfehlen wir uns auf's
Neue angelegentlichst. Nähere Auskunft umgehend franco. [5133

Wittwe JEr21y.

Am Lowerzersee
Gotthardbahnstation

Schwvz-Seewen
4 Minuten.

Bad Seewen.
Per Bahn

10 Minuten von
Brunnen

Vierwaldstättersee.

Zwischen Mythen und Rigi im herrlichen Thale von Schwyz gelegen.

Hôtel. Mineralbäder zum „Rössli". Pension.
5217] Eisenhaltige Mineral-, See-, Douche- und Soolbäder, Kuh- und Ziegenmilch.

Prächtige Schattenplätze beim Haus. Billige Preise. Prospekte über
Einrichtung, Preise etc. gratis und franko. Den Tit. Kurgästen, R Äsenden. Vereinen
und Schulen empfehlen wir unser altbekanntes Etablissement bestens. — Offen vom
15. Mai bis im Oktober. -Witt,we Beeler & Sohne.

Mineralbad und Luftkurort
Waldstatt „Säntisblick" Appenzell A, Rh.

Eröffnet mit 1.5. Mai.
Stark eisenhaltige Mineralquelle.

Heilbringend für Rheumatismus, Gliederschmerzen, Hautausschläge,
Frauenkrankheiten, Schwächezustände etc. Auf Verlangen Stahl. Schwefel,
Sool und andere Zusätze. Pensionspreis Fr. 3. 50 bis Fr. 5. —.
Prospekte gratis. [5205

Zugleich erlaube ich mir, meine gut eingerichteten Lokalitäten, zwei
grosse Sääle, Parkanlagen mit grosser Gartenwirtschaft und zwei Kegel- I

bahnen, Touristen. Gesellschaften und Schulen bestens empfohlen. Das so
freundlich gelegene Etablissement eignet sich auch vorzüglich für einen
gemütblichen Aufenthalt der Bergtouristen, da dasselbe an der Eisenbahnlinie

Waldstatt-Appenzell liegt. Für gute Küche und reelle Getränke bei
billiger Bedienung ist gesorgt und hofft auf zahlreichen Zuspruch der sich
ergebenst empfehlende „-A.. Knopiel, Besitzer.

Stahlbad Emitwil. —-
^Bahnstation Sui-see (Kanton Luzern).

Eröffnung 1. Mai 1887.
Erdige Stahlquelle von bewährter ausgezeichneter Wirkung bei allen Schwächezuständen.

Schöne Lage, prächtige Gartenanlagen. Aufmerksame Bedienung. Billige
Preise. Kurarzt D. V. Troller. [5134

Es empfiehlt sich bestens Frau Wittwe Troller-Brunner.

Sprüngli's
Pulver -Chocoladest.

Um einem längst gefühlten Bedürfnisse einer einfacheren und schnelleren
Bereitung von Chocolade gerecht zu werden, haben wir in unsere
Fabrikation auch diejenige der

Pulver - C liocolmlen
aufgenommen : zur Bereitung einer Tasse genügt es vollständig, auf einen
Esslöffel voll dieses Pulvers (ca. 25 Grammes) eine Tasse voll siedender
Milch unter stetem Umrühren aufzugiessen, um eine wohlschmeckende
Chocolade zu erhalten. [4984

Die Preise sind gleich denjenigen der Tafel chocoladen, welche sich je
nach Qualität von Fr. 1. 20 bis Fr. 3. 50 per ('s Kilo stellen.

1). Sprüngli & Sohn.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St, Gallen.,

,M wà LM KÄM IlMIÄK, VKIÄK ill liiö ÛUà à' ?MMck WlWM/'

»âv rivLNis
ÎN2 X^^H^0Q (Z-I'3.Ilì)QllÂ6I1.

klsenbalrnstatiou I,anà^nart, von wo aus tâ^lià 2wo»iua1iKe
kostverdinàug) oàsr eigenes kulrrwerlc.

I Cl î<>. >Iî,i
ô204)( BerirXints sigeirlialtigs Hatron^usIIs in reiner .-Ilpenlnkt,
1056 Nster iìber àlesr. ksi Xatarrd des kaolisuz, ktàlkopts, MaZ-sus,
der Dnnge, bei Lleiebsuebt, Rlutariuutk, Xeuralgisn, 5I!gráne, Xer-
vositSt etc. von iìberrasàeàm Lrkolx.

vas vtalilissement ist verseiàsi't und vsrKrösssrt, umgeben von
lìsrrliàsn ?anns>nvSläeru, versoken mit kîìâern, voiàn- und Inliala-
tiouàdiiiet. illilàui'sn. Xurar^t. Reu eioxsriolitetsr kstsuai. ?sls-
grUPb, ?t>5t. Dìllîìld.

vas lîckiueralwazzor ist in t'rlsâer k'-illluu«? nud in kistsu /.u 30
klalbliter von der Oirsvtlou, vom klauptdepot. klsi ru .4potlieker Held-
IluA in Rapxerswil, zorvie in den ^linoralrvazserlrandlungsn und
.^potiiekern xu bs?ieden. (Äl à 1543 2)

vrospeote und krlödixunK von .^akragon durod
Die 7?-i4^i/'oekto^r /.

kiâeris, im illni 1837.

liötö! unci l<ui-an8!alt
2730^ übe,- iVisei-. 'MsÎLàâ i(t. ^ppsniell I. fîli.

sm k^uss lies 8ünt>8,

Standguartier kür genussreiobe Dlebirgstouren. Xnnkortabel eingsriebtst, gross-
artige karkanla?en, rsiasnds, gssobüt^ts, staubkrsis Dags. Lskannt kür guts
Xüebo und rssllsn Xeller. lelograpli im vaus. prospects gratis. vesebeideuste
kreise. (0 0 1944) (o206
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à LârM /^Ipenkul-ott W6Ì88wlM6N kt, 8t.kà
' ÜÄi'ölZrrst âsri 1. .kkiiioi

(/astliok ^ tension „^.Ixsuliok"
3400 kuss üdsv viser.

52151 Lebr milde, gesunde Xlpsnlukt. lägliob krisebs Xnb- und siezen-
molken. lints Xüobe, reelle Weine, komfortable dimmer. Legueme Lads-
einrlolrtnng, vübsobe Lva^isrgange, lêlsxbon im HàUSê. Directs Ver-
bindung mit àsm lelsgrapbsnìmreau Vlsls. lâglillds ?àxostvsrbmàg
Rêls via Wsisstannsn und rstvar. ?r1vatkubr>vsrks, (lv 5973 Z))

?ensil>nspreis 3. 50 dis k^r. 4. 50 inel. dimmer.

LiUigs Arrangements kür kamilisn. vöüiebst smpâslrit sied

V. Vài/.61.

î

IVlinsi'al- öc 8oâaô IVIui-i U
?«ii«ioii8i>reÌ3 (Ammöv indsAinksn) 4—k ?i'. ; vìr ?niiiii!kii

dk8«nàeie ^se0in0àeineut8.
5219)1 Vor^üxücdss Yasser unà anerkannt reins Imkt, servis clie (isIsASnIiêit, àis-
sslbs ank àerrliedsn Sxa-isr^änxsn am InnàsnderK nnä in àsn Zrosssn IValànn^sn
àsr Dkens ?n senissssn, maeken ülnri elense ?sei?net ais Imkt- rvis ais Laàsknrorr.
àoolê von Rìiàkslàsu, — Ivnrar^t.- Dr. D. Rietllgxavk. ^ Dnlirrverke naek
^Leitern, krosxekts nnà nâers àsknnkt ertirsiit: (0 4509 1')
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8ekUkà Suter
«i»8pex6ieànàns in

Ii<s1<Zl'rr:

1222°-- ?ûàisc!iê 2wetsc^sii
in Ziiàâsn von 5 Liilo per vost franko unier Xaelinainne

â kilo 2. 5 kilo.
Si'össsrs lZuantitätsu vvsrâsn dillissr adAs^siesn.

?Si'r>.Sr: fëlsS

Grösste Lii1t^^-2wstsc1iZsii
in sâon verxaekten Lüsteden von 25 Lülo netto

per Kl8telion lü'i-. 18. ^0
lürslirl^o nrrtsv IZ^Vnris.<z1rrrs,vnnS.
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ZoolbacI làmielà.
<nltiiiiot' xìiitt 8oliiik.

Hit 1. Rai eröünst.
Dnrsîi Nilli^e nnà rrnte Leàiennn? einrNekisn rvir uns auk's

Reos auxele^vntlivlist. Râdsro -4nsknnkt umKsiiencl kranee. (5133

Z?2"22^.

s

.4in Dorver^ersee
ílotìkaràlainrstation

Lcdrrv^-Lesrven
4 Ainutsn.

klikl àm, ?sr Laim
10 Ninntsn v»n

Lrunnen
Visrvr'alcistättsrsoe.

^rviseimn llvtdsn uni 1!i?i im Irsrrüeüsn l'Iiaie ven LsNrv)^ r.°sieKsn.

Hôtel. àsralNàsr 2rM „ItöLLli". ?sn8ien.
5217) IZisenIialtiî?« Uineral-, 8ss-, venàe- und 8oc»1bââei-, üuü- und?ne?sn-
miieli. ?rsedt!?s Lelattenidâàe keim vaus. Liiki^e ?rsiss. vrospekte über Lin-
riektuox, kreis« vto. xratis nnà krauko. vsn lit. ûurxâstsn, k .issndsn. Vereinen
und Lokulsn empkeblsn rvir unser altbekanntes iZtabiisssment bestens. — 0den vom
15. Ilai bis im Oktober. ^...,VViào kooioi' â 8oknv.

IVIinei'albac! unci I.uitlcul'Nl't

"Aààtt „LàÏZìlìà" àMM^à
CLi'ôà.sî mid 1/5. iXIrri.

8»r:,v lv < >?-.< ir1»^Iti^< 1>kiii< r :r1 I,.
veiibriimend kür Msumatismus, 3iiêàsrscdmêi'2êll, HautaassodiäZs.

?rausàaàsitêll, Sodväcids^ustänäs ste. 4nk Verlangen 8tabl. Lebrr'skel,
8ooi und anders üusatve. kensionsxreis kr. 3. SV bis kr. S. —. ?rc>-

--pskts gratis. (5205
^ueleicb erlaube red mir, meine Z^ut sinKsriobtsten Dokaiitätsn, ?rvei

srosss Laäle, DarkanIaZeu mit Zrosssr klartenrvirtbsebakr und ?,vei LeAßi-
babnen, lonristen. Oesellsebaktsn und Lebulsn bestens emxkoblsn, Das so
krenndiiob Zeksßene Dtabiissement sinnst sieb aueb vor^ü^lieb kür einen
»emütbiieben àksntbait der Lerxtauristen, da dasselbe an der Disenbabn-
linis 1Valdstatt-4ppsimell lisAt. ?ür Ante Xüebg und reelle (isträuke bei
billiger Ledisnun^ ist Aesor^t und bokkt auk sablrsiebsn ^usxrnob der sieb
ersebenst smvksblends ^-à. Zìrtopisl, Lssàor.

Hnàll.
I îiìiiir>rl:»t ioir (R)Äridoir.

7Ä ôWiîtZîz/ 7. 07«t -7SS73
Lidice Ltabl^nslle von bsvväkrter ausASzeiedneter iVirkunA bei allen Lebvväebo-

Zuständen. Leböns Da^e. präobti^s OartenanlaASn. Xukmsiksame öedisnunA. Lilli^s
kreise. Xurar?t D. V. Irolisr. (5134

Xs emxkieblt sieb bestens Lrau 4VittiV0 IrylIer-Ll'UIIllkr.

KxrÜQAli's

?»1ver vkwvol^ÄvD.
Don einem längst geküblten Ledürkni.sss einer einkaeberen und sebnellsrsn

lZersitung von Llìooolaâe gereebt rverden, baben rvir in unsere Dabri-
Kation aneb dieienige der

l?ulvvr ^k«««I»àn
ausgenommen: 2ur Lereitung einer lasse genügt es vollständig, auk einen
Dsslökkel voll dieses kulvers (ea. 25 Drammes) eine lasse voll siedender
Akileb nnter stetem Dmrübrsn autkugiessen, nm eins rvoblsebmsckende
Oboeolads ^u erbalten. (4984

Die kreise sind gleicb den(euigen der lakvleboeoladen, vvslebe sieb ^js

naeb Qualität von kr. 1, 20 bis kr. 3. 50 xer (4 lvilo stellen.

I). 8M'ÜNKI1 «k 8oliv.

vruek und Verlag der Al, Lalin'seden Lneddruekerei in 8t. Valien.,
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